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Tageschronik
Die Wahlkataſtrophe der Mehrheitsparteien.

m Bis Montagabend 317 Reichstagswahlergebniſſe be
nt.

Das amtliche Wahlergebnis im Wahlkreis Halle-Merſe
g.

Rücktritt der Reichsregierung.

Das Freilſchen der Allilerten um die Beuteanteile.

Muſtapha Kemal bedroht Konſtantinopel.

Schwere Leßensmittelunruhen in Prag.
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Die Reichstagswahlen

317 Wahlergebniſſe aus dem Reich.
Bis Montagabend 10 Uhr lagen 317 Teilergebniſſe aus

Wahlkreis) vor. Danach können als gewählt gelten: 41
Heutſchnattonale darunter 1 heſſ. Bauernbund, I württ,
Bürgerpartei, 2 bayr. Mittelpartei), 42 Deutſche Volkspartei
ler, 27 Demokraten, 43 Zentrum, 86 Mehrheitsſozialiſten,
57 Unabhängige, 1 Kommuniſt, 12 Bayr. Volkspartei,u e Bauerndemokrat, 2 Welfen, 3 wüirt

mhergiſche u und 2 bavriſche e Stimmen dur J

Mittwoch, den 9. Juni 1920.

Bisher gewählte Abgeordnete,
Bis um die Montag- Mittagsſtunde ergibt eine rohe

Zählung der bisher eingelaufenen Stimmen folgendes Bild:
Die Unabhängigen haben erhalten 3 900 000, Sozial-
dem. 3 700 000, Dtſch. Vpt. 2 800 000, Deutſchnatl. 2200 000,
Zentrum 2000 000, Dem. 1700 000, Kommuniſten
350 000. Dazu die kleineren Parteien, wie die Welfen, 400 000.
Schätzungsweiſe ſind das etwa zwei Drittel der Stimmen.
Man rechnet mit einer Abſtimmung von etwa 24 Millionen.

Die Stadt Berlin wird aller Vorausſicht nach ver-
treten ſein durch 7 Unabhängige, 3 Sozialdem., 2 Deutſche
Volkspt., 1 Deutſchnatl. und 1 Dem. Die Sozialdem. würden
danach 2 Sitze verlieren, die Unabh. 3 gewinnen, die Dem.
1 Mandat an die Deutſche Volkspt. abgeben. Von den Un
abhängigen ſind gewählt: Frau Luiſe Zietz, der
frühere Berliner Polizeipräſident Eichhorn, die früheren
Abg. Ledebour, Criſpien, der Zehn gebeHoffmann, der Arzt Dr. Julius Moſſe s und Mal-za h n. Criſpien iſt auch in Württemberg gewählt Von den

Sozialdemokraten ſind gewählt: Heimann,Klara Böhm- Voigt und Richard Fiſcher, von der
Deutſchen Volkspartei Profeſſor K a hl und der Verba nds
direktor v. Raumer, von den Deutſchnationalen der Abg
ordnete Laverren z, und von den Demokraten der be
kannte Fabrikbeſitzer v. Siemens, der Sohn Werner von
Siemens. Jm Berliner Vorortswahlkreiſe Teltow können
als gewählt gelten die Unabh. Zubeil, Däumig und
Dr. Löwenſtein, von der Deutſchen Volksp. Dr. Streſe-
mann und Landrat v. Kardorff, von den Sozialdem.
Bernſtein und Frau Ryneck, von den Dem. Dern-
burg, und von den Deutſchnationalen Hauptſchriftleiter
Wulle. Ob der zweite Kandidat der Deutſchnationalen
Graf Weſtarp mit d der ſein ausſtehenden ländlichen

à

und Unabhängigen hat ſich das Zahlenverhältnis

te

Ration

Das Endergebnis im 12. Wahlkreis Hüle Aerſchurg

deltus

Kreis Volte Volherchiet r Zeniuin Soyelen See eng

Bitterfeld 6 152 3945 4 881 683 4 145 21 232 2217
Delitzſch 9 933 4268 3 458 172 2639 18 266 584
Eckartsberga 7 668 3 198 736 6 1 157 5 961Liebenwerda 7 227 4511 3 304 154 5 243 12 383 963
Mansf. Gebirgskr. 3934 3 945 2 523 563 2878 17 722 538
Mansf. Seekr. 5 354 4676 2053 1226 2604 24 036 449
Merſeburg 7 055 6 487 7 367 350 4287 25 283 1 040
Raumburg 3 180 1545 353 13 725 1 815 43Ouerfurt 5 314 4148 5 260 65 3348 13 560 635
Saalkreis 6 689 4027 2 836 95 26575 24 803 389
Sangerhauſen 7 437 5 868 3 160 230 3 102 16 745 142
Schweinitz 8431 2 683 1947 18 2 720 2 869 3
Torgau 8675 3814 3313 175 1667 9 842 50Weißenfels 7 114 3 512 3308 28 2 242 21 350 886
Wittenberg 7891 6 244 4 446 211 4167 12 174 966
detßz 4043 1 166 1 184 92 633 10 741 127Eisleben Stadtkr. 1563 2918 1161 446 775 5 434 4
Halle Stadtkr. 17 328 19 905 12717 1434 10 133 44505 569
Raumburg Stadtkr. 3271 b 146 1 187 161 1958 3827 86
Weißenfels Stadtkr, 1 484 3754 1826 274 2210 8369 514
Zeitz Stadtkr. 2688 2608 1618 149 1309 9612 818

132 330 98 335 68 639 6 545 61053 3160 427 10 608(76 510) (17 763) (161 184) (6 652) (108 806) (290 821)

2 Abg. 1 Abg. 1 Abg. S 1 Abg. 5 Abg. S
Es ſind demnach als gewählt anzuſehen: Hemeter und Leopold (Deutſchnatl.), Cremer (D. Volksp.),
(Dem.), Krüger (Soz.), Kunert, Koenen, Düwell, Raute, Marie Wackwitz (Unabh.)

Die Ziffern der Nationalverſammlungswahl geben wir in Klammern darunter.

Das Endergebuis im Kreiſe Merſeburg.
Nach Mitteilung von amtlicher Stelle wurden im poli-ſche n Kreis Merſeburg insgeſammt 51 896 Stimmen

zbgege ben. Davon entfallen auf die Deutſchnatl. Volk s-

artei 7055, Deutſche Volkspartei 6487, Demer. Zentr. 350, Mehrheitsfo z. 4287, Unabh.
5283, Komm. 1040 Stimmen.

litt Das geſtern noch ausſtehende Wahlergebnis in Beuch-
a iſt folgendes Du. Vpt. 31, D. Vpt. 19, Dem. 7, Ztr.

17, U. S. 201, Komm.

Der Ruck nach rechts in Halle.
Das Wahlergebnis in der Stadt Halle ergibt fol

gendes bemerkenswerte Bild Deutſchnatl. 17 330 Gewinn
ſeit Natl.-Verſ. 6000), Deutſche Volkspt. 19 800 18 000),
Demokr. 12 590 15 000), Zentr. 1468 (1526),
Dinge ſo. 40 131 6000), U. S. P. 44 500 6000),

omm

Die Wahlxataſtrophe

der Regterungsparteien,
Die „Parteien der Mitte“, wie die um die Sozialdemo-

kratie herum gruppierte Koalition ſich ſelbſt gern bezeichnet,
ſind von den Wählern in ein furchtbares Straf-
gericht genommen worden. Zwiſchen Mehrheitsſozialiſte

gegenüber
dem Januar 1919 nahezu vollſtändig umgekehrt. Der
Hauptſchlag hat aber die Deutſch demokratiſche
WVartet getroffen, während das Zentrum ſeine parlamen-
tariſche Machtſtellung auch diesmal, in der Hauptſache wenig-
ſtens, noch gewahrt hat. Aber wenn einzelne Meldungen
aus dem Reich davon ſprechen, daß die Demokratiſche Partei
geradezu dezimiert worden iſt, ſo trifft dieſer Ausdruck
den Nagel auf den Kopf. Und wie im Reich, ſo ift auch in
der Reichshauptſtadt dieſe pſeudo-bürgerliche Partei bis in
die Wurzeln ihrer Kraft hinein getroffen worden. Jhre
Wortführer haben das Men ſchen mögliche geleiſtet in
der gegenſeitigen Verärgerung und Verhetzung des
deutſchen Volkes die unſelige Selbſtzerfleiſchung der

unter den Augen einer triumphierenden Feindes-
welt, die dieſem unſäglichen Schauſpiel als lachender Dritter
mit ſchmunzelndem Behagen zuſah wäre niemals ſowengediehen, wenn gerade die demokratiſche Partei nicht ge
füſſentlich alle Beziehungen nach rechts hin immer
wieder zerſtört hätte. Mag ſie dabei vure Liebedienerei
gegen die ſozialiſtiſche Linke, mag ſie die aufrichtige Ueber-
zeugung von der Unmöglichkeit einer Verſtändigung nach
rechts hin geleitet haben, das Volk war in jedem Falle dieſes
Treibens mit ſeinen unheilvollen Folgen überdrüſſig gewor-
den, und für jeden, der ſehen konnte, ſtand es unzweifelhaft
feſt, daß es hier unbedingt einen Riegel vorſchieben würde.
Die Regierungsparteien ſahen das Unglück kommen, das
ihnen drohte, und haben wahrlich kein Mittel un verſucht ge-
laſſen, um es abzuwenden. Es hat alles nichts gehol-
fen. Der Wille des Volkes hat ſich durchgeſetzt, und er
wird ſich, man mag ſich dagegen ſoviel ſträuben, wie man
twill, auch bei der unumgänglichen Neuorientierung unſerer
Pet i durchzuſetzen wiſſen. Die Parteien, über die am
6. Juni der Stab gebrochen worden iſt, werden fich fortan in
die beſcheidenere Rolle fügen müſſen, die ihnen zukommt,
während diejenigen Parteien, denen am Sonntag das Ver
trauen des deutſchen Volkes ſichtbarlichſt zugeira-
gen wurde, von nun an mit erhöhter Verantwortlichkeit be
laſtet ſein werden. Ohne eine neue Koalitionsbildung wird
es ſelbſtverſtändlich auch im nennen Reichstage nicht abgehen.
Nur darf man wohl vorausſetzen, daß ſie den veränderten
Machtverhältniſſen der Parteien in gebührendem Maße Rech-
nung tragen wird. Die rechtsſtehenden Parteien, die alle
Urſache haben, auf den Wahltag mit großer Befriedigung
zurückzublicken, werden ſich keiner Täuſchung darüber hin-
geben, daß ihnen nun erſt recht ſchwere Zeiten bevor-
ſtehen, aber der Beweis mußte einmal erbracht werden, daß
es ein Ding der Unmöglichkeit iſt, über ſie, ſo wie es bisher
beliebt wurde, einfach zur Tagesordnung überzugehen. Jhr
überraſchend ſtarker Wahlerfolg bedeutet eine weſentliche
Kräftigung der Stellung des geſamten Bürger
tums in Stadt und Land. Er wird dazu beitragen, das
notwendige Gleichgewicht zwiſchen den ſchaffenden Ständen,
das unter der nichts weniger als glorreichen Herrſchaft kraſ-
ſeſter Willkür ſogenannter Demokraten vollkommen verloren-
gegangen war, einigermaßen wieder herzuſtellen. Nur auf
dieſem Wege können wir in Deutſchland wieder geſundere
Verhältniſſe ſchaffen.

So iſt der Anfang zur Umkehr getan. Es wird
noch ſchwere Arbeit koſten, um von hier aus weiterzu-
bauen an der Wiederaufrichtung des Reiches, ſeines geiſti-
gen, ſeines ſittlichen und ſeines wirtſchaftlichen Lebens.
Freuen wir uns fürs erſte, daß dieſer Anfang wenigſtenz
gemacht worden iſt.

J m
Unter welchem total ſchiefen Geſichtswinkel ein Teil der

politiſch ja meiſt blinden demokratiſchen Preſſe das Wahl-
ergebnis betrachtet, welcher Schmerz und welche Trauer dieſe
Mannesſeelen zerreißt, erhellt dentlich aus den nachfolgenden,
der „Saale-Zeitung“ entnommenen Betrachtung:

„Die mit ungeheuren Mitteln in Szene geſetzte Rieſen
propaganda der Rechtsparteien hat ihre ſuggeſtive Wirkung
auf die breite Maſſe der bürgerlichen Volkskreiſe nicht ver-
fehlt und ganz automatiſch die Radikaliſierung
der organiſierten Arbeitermaſſen zur Folge
gehabt Wenn man ſich die Art der Wahlmache der
Rechtsparteien, die jedem Gerechtigkeitsempfinden, der
Wahrheitsliebe und dem Verſöhnungswillen
ins Geſicht ſchlagende Hetze jetzt, nachdem die
Schlacht vorüber, noch einmal in Erinnerung bringt und ihre

Wirkung betrachtet, ſo ſieht man ſich verſucht, an der
Poliatichen UüÜrteils fähigkeit breiter Na



e

h

eh

S

völkerungsſchichten und an deren Möglichkeit, die
Politik als die Kunſt des Erreichbharen anzuſehen, zu
zweifeln.“

Ja die Demokraten, dieſe unſchuldigen, verſöhnungs-
trunkenen Lämmer, die ſogar mit unſeren Todfeinden, der
Entente, ſich um jeden Preis vertragen wollten, ſind nun
von den böſen- Nationalen verſchlungen worden. Und weiter
peroriert das Halleſche Demokratenorgan:

„Es hat keinen Zweck, über dieſe Dinge zu jammern oder
zu flagen. Die demokratiſche Preſſe, vor allem auch die
„Saale-Zeitung“, hat genügend gewarnt und ermahnt. Wer
von den Wählern auf die Stimmen der Verſöhn-
lichkeit, der Ueberbrückung der Klaſſengegen-
ſäpe zur Erzielung erfolgreicher Wiederaufbauarbeit nicht
hat hören wollen, muß ſich nun die Folgen ſelbſt zuſchreiben.“

Wirklich, das iſt der Gipfell! Eine Preſſe, die ſchnödeſten
Verrat am Bürgertum geübt, in geradezu ſchamloſer Weiſe
gegen alles, was gut deutſch dachte und ſchrieb, gehetzt und
gewühlt hat. hüllt ſich jetzt thränentriefend in die Toga des
Sittenrichters über die Rechtsparteien. Uns kanns recht ſein.
Das Volk wird aus dieſer anmutigen Gleisnerei ſchließlich
auch ſeine Folgerungen ziehen.

Mea culpa, mea maxima culpal
Eine bemerkenswerte Nüchternheit des Urteils bekundet

Georg Bernhard in der „Voſſ. Ztg.“. Er ſchreibt:
„Den Hanptverluſt haben die Mehrheitsſozialdemokraten

und die Deutſchdemokraten zu tragen. Die Niederlage
der Demokraten iſt eine Kataſtrophe, die ſich mehr
noch, als in der Geſamtverminderung der demokratiſchen
Stimmen und Mandate, in manchen Einzelheiten ausprägt.
In verſchiedenen Wahlkreiſen iſt es ihnen nicht einmal mög-
lich geweſen, ihre Spitzenkandidaten durchzubringen. So
ſcheint es nach den jetzt bereits vorliegenden Nachrichten
durchaus noch nicht ſicher, daß der Reichsminiſter Koch wie-
dergewählt iſt. Nicht viel anders geht es den Sozialdemo-
kraten. Sie bangen bis zur Stunde ſogar noch in der Un-
gewißheit über die Wiederwahl des Reichskanzlers, da die
Reſultate aus dem fränkiſchen Wahlkreis noch ausſtehen,
deſſen Liſte mit dem Namen Hermann Müller beginnt.
Beide Parteien haben ſich ihre Niederlage
ſelbſt zuzuſchreiben. Es hat gar keinen Zweck, die
Gründe in etwas anderem als dem eigenen Verſchul-
den zu ſuchen.“

Und über
das Zentrum

und ſeine künftige Haltung ſchreibt derſelbe Autor in der-
ſelben Wahlbetrachtung der „Voſſ. Ztg.

„Aber man kommt der wirklichen Bedeutung des Wahl-
ergebniſſes wohl erheblich näher, wenn man es einfach als
eine Niederlage der bisherigen Regierungs-
mehrheit und als einen Sieg alles deſſen bezeichnet, was
in der Oppoſition ſtand. Darüber darf auch die Tatſache nicht
hinwegtäuſchen, daß das Zentrum, das ja doch zu den
Regierungsparteien geh te, anſcheinend in wenig vermin-
derter Zahl in den neu z Reichstag zurückkehrt. Denn dieſe
Partei, die in ſich ſelbſt alle Farben des Spektrums
deutſcher Politik vereinigt, hat auch in ſich ſelbſt die
Umſtellung vorgenommen, die dem Wandel der Zeiten
entſpricht. Das Zentrum, das ging, war ein an
dere s als das Zentrum, das kommt. Zwar iſt im demo
kratiſch geſtimmten Württemberg Erzberger wiedergewählt
worden, aber die Fraktion, die aus der von Trimborn ge-
leiteten Wahlagitation erfland, wird in ihrer Geſamtheit er
heblich mehr recht gerichtete Politiker um-
faſſen als früher.“

Das iſt auch unſere Anſicht und der betr. Umſtand kann
für die neue Regierungsbildung von erheblicher Bedeutung
ſein.

Dr. Streſemann über das Wahlergebnis.
Ueber das Reichstagswahlergebnis äußerte Dr.

Streſemann, daß es die Erwartungen der Deutſchen
Volkspartei weit übertroffen habe. Glänzend ſei der
Erfolg in Berlin und Umgebung trotz der ſkruppelloſen und
perſönlich gehäſſigen Agitation der links demokratiſchen Preſſe.
Jm Freiſtaat Sachſen und in der Provinz Sachſen
zeigten die Ergebniſſe, daß in den alten nationalliberalen Pe
zirken die D. Volkspartei ihre alte Bedeutung als führende
bürgerliche Partei wieder errungen habe. Mit Genugtuung
ſei trotz der Schwierigkeiten in Süddeutſchland zu begrüßen,
daß neben der Pfalz nunmehr auch Baden, Bayern und
vorausſichtlich auch Württemberg in der vorausſichtlich
60 Köpfe umfaſſenden Fraktion vertreten ſein werden. Er-
freulicherweiſe ſei durch den Erfolg die Gewähr gegeben. daß
neben den immer ſtark in der Partei vertretenen Jntellektuel
len künftig auch die Führer des Wirtſchaftslebens
aus Jnduſtrie, Handel und Kleinhandel, ſowie bekannte Füh
rer der Arbeitergewerkſchaft in ihr bei entſcheidenden Fragen
des wirtſchaftlichen Wiederauſbaues mitwirken werden. Zur
politiſchen Geſamtlage will ſich Streſemann erſt nach Feſt
ſtellung des Geſamtergebniſſes äußern. Notwendig ſei jeden
falls zur Vermeibung von gefährlichen Spannungen die als
baldige Schaffung einer verfaſſungsmäßigen Re
gierung. Wer die Regierung einer ſolchen verfaſſungs-
mäßigen Mehrheit unmöglich mache, übe formell den ſchwer
ſten Verfaſſungsbruch und arbeite praktiſch an der Zerrüttung
des Landes.

4 e
Das Verhalten der jetzigen Regierung.

Die überraſchenden Mißerfolge der Sozialdemokraten
und der Demokraten machen es wahrſcheinlich, daß die
Koalitionsparteien ſelbſt mit Hilfe der 30 Wandate,
die ſie in den Abſtimmungsgebieten vorläufig behalten, über
eine Mehrheit im künftigen Reichstag nicht mehr ver
fügen. Unter dieſen Umſtänden liegt es für ſie nahe, die Kon-
ſequenzen zu ziehen. Die Regierung hat ſich aber entſchloſſen,
zunächſt abzuwarten. Sie wird, nach Mitteilung, die
von offiziöſer Stelle kommt, nichts tun, bis vor Mittwoch,
d. h. alſo ſolange, bis aller Wahrſcheinlichkeit nach das vor
läufige amtliche Ergebnis aus dem geſamten Reiche vor-
liegt.

Beratungen des Kabinetts.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, findet am Mitt-

woch unter Beiſein des Reichspräſidenten Ebert eine wich
tige Kabinettsſitzung ſtatt, in welcher die aus den
Wahlen ſich ergebende politiſche Konftellation beſprochen wer
den ſoll. Reichskanzl. Müller hat den Auftrag erhalten, ſich
ſchleunigſt mit den Parteiführern in Verbindung zu ſetzen.

Die Verhandlungen beginnen am Freitag.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden die Par

bereits eine Fühlungnabme angebahnt. Die Demokraten
und das Zentrum. fowie die Dentſche Volkspartei
dürften erſt am Freitag zu der geſchaffenen Lage Stellung
nehmen. Reichspräſident Ebert will Mitte nächſter Woche die
Parteiführer zu der Frage der Regierungsbildung zu ſich
beruſen. Bis dahin wird er ſich erſt darüber entſchloſſen
haben, wen er mit der Kabinettsbildung beauftragen wird.

Der Zuſammentritt des neuen Reichstages-
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter,

daß der neue Reichstag aller Vorausſicht nach am 25. oder
26. Juni einberufen werden wird. Dies kann jedenfalls
als der früheſte Zuſammentritt in Frage kommen. Bei den
gegenwärtigen Schwierigkeiten der Kabinettsbildung glaubt
man daß die Verhandkungen zur Neubildung des Kabinetts
eder weiſe ſich noch bis zum Anfang Jnli hinzögern

e

Die Unabhängigen am Scheidewege-
Von maßgebender Seite erfährt unſer Berliner Vertre-

ter, daß bei den Unabhängigen große Neigung beſteht, ſich
an der Regierungsbildung zu beteiligen. Die we-
ſentlichſten Schwierigkeiten liegen jedoch in der Haltung des
ſehr ſtarken linken Flügels, der unbedingt in der Oppoſition
verharren will. Angeſichts des Wahlergebniſſes rechnet man
in unabhängigen Kreiſen trotz der ausgeſprochenen Neigung
zur Regierungsbeteiligung kaum mit der Möglichkeit, da die
Unabhängigen nicht in eine Regierung eintreten können
in der auch bürgerliche Parteien vertreten ſind, zumal ſie den
Mehrheitsſozialiſten bisher immer den Vorwurf gemacht
haben, ſich mit Bürgerlichen zuſammen in eine Regierung
geſetzt zu haben. Ende dieſer Woche werden die Unabhän-
gigen zu einer Beratung zuſammentreten, und dabei ihre
Forderungen formnlieren, wobei ſie ausſprechen werden,
unter welchen Bedingungen ſie bereit ſind, in ein Kabinett
einzutreten.

Die Kommuniſten im neuen Reichstag.

Wie unfer Berliner Vertreter erfährt, werden die Kom-
muniſten 5--6 Sitze im neuen Reichstag einnehmen. Es
ſteht feſt. daß die hervorragendſten Führer der kommuniſti-
ſchen Reishszentrale, Fräu Klara Zetkin, Dr. Paul
Lewi, Fritz Hecker, und Wilhelm Pieck, ſowie Dr. Ernſt
Meyer gewählt ſind. Die Kommuniſten werden im neuen
Parlament als ſchärfſte Oppoſition im Rahmen der
früheren Liebknecht'ſchen Methode auftreten und zwar kann
als ihr Haupt Frau Klara Zetkin gelten, die eine ausgezeich-
nete Rednerin iſt, in ihren geiſtigen Fähigkeiten jedoch Frau
Roſa Lüxemburg um ſehr vieles nachſteht.

Die aufgeſchohene Gpag-Korferenz.

Zäher Kampf um die Bente-Anteile.
Die geſamte franzöſiſche Preſſe gibt zu, daß die Kon-

ferenz von Spaa noch wenigſtens 14 Tage aufgeſchoben
werden müſſe. Die Urſache liegt was die Preſſe natür-
lich verſchweigt, darin, daß zwiſchen den Alliierten die
größten Meinungsverſchiedenheiten über die
Verteilung der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigung
herrſchten. Ehe nicht die Alliierten ſich darüber geeinigt
haben, iſt eine Zuſammenkunft mit den deutſchen Vertretern
nutzlos. Ob dieſe Einigung bis 5. Juli erzielt iſt, wird be
zweifelt, und einzelne Blätter nehmen an, daß die Konfe-
renz nicht vor Ende Juli beginnen kann.

Uebrigons fordert jeszt auch Portugal nicht weniger
als 432 588 752 Pfund Sterling Entſchädigung und erwähnt
dabei, daß es im Kriege 237 547 Tote zu beklagen hat.
Das römiſche Regierungsorgan „Meſſagero“ wendet ſich
außerordentlich ſcharf gegen die Konferenz von Hythe, in
der Frankreich und England ohne Zuſtimmung Jta-
liens 55 und 20 Proz. der deutſchen Entſchädigung ſich
zuerkennen. Die Konferenz könne keinen Wert für Italien
haben, deſſen Anteil mindeſtens 15 Proz. betragen müſſe.
Die italieniſche Regierung teilt im übrigen der belgiſchen
mit, daß ſie in Spaa durch den Miniſterpräſidenten Nitti,
den Außenminifter und den italieniſchen Geſandten in Paris
vertreten ſein werde.

Auch Deutſchland erſucht um Aufſchub.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, will die Reichs-

werden, um einen Aufſchub der Konferenz von Spaa zu
erwirken, da es unmöglich ſei bis zum 21. Juni eine trag-
fähige Regierung nach Spaa zu entſenden, die imſtande
wäre, mit den Alliierten zu verhandeln. Es dürfte ſich hier-
bei lediglich um ein rein formelles Erſuchen der deutſchen
Regierung handeln, da die Verſchiebung der Konferenz von
Spaa ohnehin ſchon als feſtſtehend zu betrachten iſt.

Die Hapag unter amerikaniſcher Flagge
Paris, 7. Juni. Die amerikaniſche Schiffsgeſellſchaft

Shipand Commercee erwarb nach längeren Verhand-
lungen mit Vertretern der Hamburg-Amerika-Linie
von dieſer das Recht, für 20 Jahre ihre Linie zwiſchen Ham-
burg und Atnerika auszunutzen. Für die neuerliche Jnbe-
triebnahme dieſer von der Hapag gefahrenen Linie wird eine
große Anzahl von Schiffen zur Verfügung geſtellt werden.
Sie fahren natürlich unter amerikaniſcher Flagge, wie über
haupt die ganze Kontrolle in amerikaniſcher Hand liegen ſoll.

Ueber den Abſchluß der ſeit längerer Zeit ſchwebenden
Verhandlungen zwiſchen der Hapag und amerikaniſchen
Schiffsgeſellſchaften war bis jetzt an zuſtändiger Stelle nichts
zu erfahren. Wir geben daher auch die obige Meldung nur
unter Vorbehalt.

2 2

Wo i Wilſon wird vperiert.
Aus Waſhington meldet „Echo de Paris Der Geſund-

heitszuſtand Werlons hat ſich neuerdings verſchlechtert.
Es wird ein chirurgiſcher Ein griff notwendig ſein.

Argentiniſches Vetreideausfuhrverbot.
Paris, 7. Juni. Die eéregentiniſche Regierung verbot

die Ausfuhr von de.
Beſchränkung der engliſchen Koſlenansfuhr.

teiführer am Freitag zu ihren handlungen über die
Regierungsbildung zuf Awilchen

Unabhängigen und Mehrheittsſozraliſten iſt

regierung bei der Friedenskonferenz der Alliierten vorſtellig

bedroht.
Nltimatum an die engliſchen Streitkräfte.

Daily Mail“ meldet, daß die nationaliſtiſchen Trupp
Muſtapha Kemals 25 Kilometer von Konſtantinopel
entfernt ſeien. Der Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſte.
rium Yakvub Paſcha iſt mit einer großen Anzahl von
Offizieren zu den Nationaliſten Übergegangen. Da ein
Angriff auf Konſtantinopel vorauszuſehen iſt
wurden der Mantel des Propheten und alle heiligen Reli.
quien in Sicherheit gebracht. Jn Konſtantinopel herrſcht
große Panik.

„Daily reß meldet, daß di iden n Streitkräften n n e
dem ſie forderten, daß die Engländer ſich von Jſtip zurng.
ziehen ſollten. Als Antwort beſchoſſen engliſche Kriegsſchiffe
die türkiſchen Nationaliſten. Englifche Truppenabteilungen
rückten von Jſtip gegen Adabazar vor. Die Engländer
hoffen, die türkiſchen Nationaliſten bald gänzlich geſchlagen
zu haben.

14 Tage Friſt für die Thrkei.
Die alltierten Oberkommiſſare in Konſtantinopel haben
die Pforte benachrichtigt, daß der Türkei nicht di
wünſchte Friſt von einem Monat, ſondern eine von
Tagen gewährt iſt. Bis zum 24. Juni muß die Türkei den
Friedensvertrag unterzeichnet haben.

Schwere Lebensmittelnnruhen in Prag.
BPrag, 7. Juni. Heute kam es Hier wegen der hohen
Lebensmittelpreiſe zuſ chweren Ausſchreitun-
gez. Es ereigneten ſich Zuſammenſtöße mit der Gendar-
merie, wobei ſechs Perſonen getötet, acht ſchwer
verwundet und zahlreiche leicht verletzt wurden.

Opferreicher Anarchiſten- Anſchlag in Jtalien.

Turin, 7. Juni. Jn dem 1700 Meter über dem Novg-
lentatal gelegenen fort Pampal ſind 80 Wagen Mun i.
tion explodiert. Vierzehn Perſonen wurden getö-
tet, eine große Anzahl verwundet. Zahlreiche Häuſer ſind
zerſtört. Es ſoll ſichu m einen Anſchlag italieniſcher Anar-
chiſten handeln. Die Spe zig verſuchten 70 Anarchiſten, ſich
des Pulverdepots zu bemächtigen; ſie wurden aber von
Karabinierie zerſtreut. Jn der Stadt iſt der Genergl-ſt reik proklamiert worden.

Wieder ein Grubenunglück in Oberſchleſien.
Beuthen, 7. Juni. Auf ver Wolfgang- Grube

verunglückten am Sonntag durch Gasvergiftung bezw. Ex-
ploſion der Berginſpektor Wo lff, Oberſteiger Baſton,
Steiger Schwirkott, Steiger Altenburger und
Oberhäuer Frankf. Am Sonnabend war einer der oberen
Vergbeamten durch giftige Gaſe verunglückt, worauf ſich die
übrigen vier Oberbeamten an die Unglücksſtelle begaben.
Hier wurden ſie durch eine Exploſion überraſcht und fanden
dabei den Tod.

10 Jahre Zuchthaus für einen Rotgardiſten,
Vom außerordentlichen Kriegsgericht in Eſſen wurd

der Schloſſer KKgiſer zu 10 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Er hatte mit einer Anzahl Zotgardiſten im Ver
giſchen Lande ein großes Waffenlager angelegt, das von der
Reichswehr ausgehoben wurde. Man fand eine Anzahl
Maſchinengewehre, zahlreiche Gewehre und Kiſten mit
Handgranaten, ſowie 10 000 Schuß Gewehrmunition. Seine
Helfershelfer ſind geflüchtet.

Aus Staöt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmäüteln

Für die Zeit vom 14.—-20. Juni gekangen je Kopf zin
Ausgabe 1 Pfund Haferflocken zu 2.80 Mk. 1 Pfund Bohnen
2,20 Mk., Pfund Gerſte und Pfund Cichorie zuſammen
2 Mk. Die Berugſcheine 67——69 ſind bis Donnerstag, den
10. Juni abzugeben.

Talg.
Jn der Butterſtelle Kötteritzſch gelangen in dieſer

Woche 50 Gramm Talg zur Ausgabe.

Der 77. Bildungsabend.
Oberlehrer Hemp rich leitete auch dieſen Abend, der

wieder ſehr ſtark beſucht war, mit einigen geſchäftlichen Mit
teilungen ein. Am 14. Juni wird Herr Garteninſpektor
Gerlach über „Die Harmonie von Natur und Haus und
ihre Bedeutung für das Siedlungsweſen“ ſprechen (Licht
bildervortrag). Viele wird auch der für den 79 Bildunas-
abend vorgeſehene Vortrag von Frau Dr. Wittig übej
Körper- und Atemgymnaſtik interefſieren. Sollte an dieſem
Abend noch Zeit vorhanden ſein, würde Herr Oberlehrei
Hemprich noch kurz über die Pubertätszeit der Jugendlichen
ſprechen. Am 28. 6. wird Herr Feldkeller in das Stern
bild des Orion einführen (mit Lichtbildern). Vorausſichtlich
am 29. 6. werden „Die Jahreszeiten“ noch einmal von der
Singakademie aufgeführt, nicht wie zuerſt beabſichtigt an zwei
ſondern an einem Abend. Karten (3 Mk.) können bereits
jetzt im „Herzog Chriſtian“ vorbeſtellt werden. Für die,
an dem vom 13. Juli bis 6. Auguſt ſtattfindenden Lehrgang
teilnehmenden Jugendpfleger- und Jugendpflegerinnen wer
den noch Wohnungen (nur Nachtquartier) geſucht. Zum
Schluß wies Herr Hemprich noch auf das Erholungs-
heim für junge Mädchen in Klein-Eichſtädt hin, in
dem junge Mädchen billig Unterkunft finden.

An Hand von vielen Lichtbildern führte geſtern Herr
Thielſen in die Kunſt Böcklins ein. Böcklin hebt ſich
aus ſeinen Zeitgenoſſen heraus, er iſt eine große innere Per-
ſönlichkeit. Vom Schickſal wurde er hin- und hergeworfen,
von Not und Elend verfolgt. Seine Lebensgeſchichte kann
man an ſeinen ſo treffend gemalfen Selbſtbildniſſen verfolgen.

Voller Humor ſind eine ganze Reihe ſeiner Wildniſſe:
Der heilige Antonius, wie er den Fiſchen predigt; die Faune,
die die ſchlafende Nymphe und die ſchlummernde Diang be
lauſchen. Seine ganze Kunſt iſt vereinigt in ded Bild „Horch
der Hain erſchallt von Liedern und die Quelle rielelt klar
Raum iſt in der kleinſten Hütte für ein glücklich liebend Paar
das er in Form eines dreiteiligen Altars geſchaffen hat.
Seiner Landſchaftskunſt merken wir an, daß er die Natur von
innen heraus erlebt hat. Am meiſten und liebſten ſchildert
er den Frühling. Selten malte er eine Abendſtimmung, nur
einmal die Nacht, aber dieſes Bild iſt auch unvergleichlich.

Das Geheimnis des Waldes weiß er im „Einborn“ zu
deuten. Eine Fülle von Gefühlen und Gedanken bringt er
uns in ſeinem Gemälde „Der heilige Hain“ entgegen.
großer Anteilnahme ſchildert er das Leben der Menſchen (die

Nach italieniſ. Blättermeldungen iſt die engliſche

enorden. avor O. r yra eich,olen und der Reß r Markte freigegeben
33

Quelle), zart und innig die Liebe. Tiefe Melancholie
berrſcht in einigen Bildern vor (Melancholie Die Villa am
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Meer). Voll Friede und Abgeſchloſſenheit liegt Feine
Toteninſel mitten im Meer, fern des brandenden Lehüens.
Voll Ehrfurcht ſtehen wir vor ſeinen Chriſtusbildern, bei
denen der Einfluß Grünwalds unverkennbar ift. Die oft
angefeindete Pieta, die ſich in Berlin befindet, hat er mit
ſeinem ganzen Herzen gemalt. Durch Herrn Thielſens Worte
iſt wohl allen Zuhörern geſtern Abend die Tiefe und Schön-
heit der Böcklinſchen Bilder klar geworden.

Venrüßungsfeier der heimgekehrten Kriegsgefangenen.
Auf die morgen, Mittwoch, abends 9 Uhr, im „Caſtno“

ſtattfindende Begrüßungsfeier für heimgekehrte
Kriegsgefangene ſei nochmals aufmerkſam gemacht.
Für Unterhaltung und Beköſtigung der Teilnehmer iſt
beſtens geſorgt. Alle heimgekehrten Merſeburger Krieas-
gefangenen ſind herzlichſt eingeladen. Einlaßkarten unter
Vorzeigung der Entlaſſungspapiere bei Frau Fabrikdirektor
Wweber, Halleſche Straße 68.

Das große Lus.
Das große Los der Preußiſchen Klaſſenlotterie Serie 2

iſt nach Münſter gefallen. Am Gewinn ſind hauvtſäch!ich
Handwerker und kleine Beamte in Münſter und Umgegend
beteiligt.

Tivpoli- Theater.

Auf die heutige Aufführung der „Dollarprin-
zefſin“ mit dem erſten Tenor der Wiener Volksoper, Sieg
ſried Adler, ſei nochmals hingewieſen.

Um 609 000 Mark betrogen.

Magdeburg, 8. Juni. Ein Berliner Kaufmann, dem
der Knhaber der Edelmetallſchmelze Rudolf Chriſtophel,
Bahnhofſtr. 15, ein Platingeſchäft in Ausſicht geſtellt hatte, iſt
bei dieſem Geſchäft ſchwer betrogen worden. Chriſtophel ging
mit dem Fremden vor ein Eckhaus, wo das Plattin lagern
ſollte, kieß ſich das Geld geben und den Käufer vor der Tür
warten. Er kam dann aber weder mit Platin, noch Geld,
ſondern verſchwand durch einen Hinterausgang und ließ den
gutgkäubigen Berliner ſtehen. Der Betrüger wurde feſt-
genommen. Die Summe war bisher nicht aufzufinden.

Verhaftung eines Großſchiebers.

t Bitterfeld, 7. Juni. Hier wurde ein Kraftwagen-
e aus Berlin feſtgenommen, weil er von Leipzig na
zerlin acht Ballen Stoff im Werte von 120000 Mar

verſchieben wollte, die er im Auto mit ſich führte
Ein tragiſcher Vorfall.

Ballenftedt, 5. Juni. Mit einem Armeerevolver e r-
ſcho ß ſich im Alumnat des Wolterſtorff-Gymnaſtums der
17jährige Zögling Walter M. aus Berlin aus Angſt vor un-
heilbarer Krankheit. Die Schußwaffe wurde beſchlagnahmt
und nach dem Rathaus gebracht. Als ein Beamter beſchäftigt
war, die Waffe zu entladen, ging die Frau des Poſtaſſiſtenten
Förſter mit der Schwägerin des Beamten am Fenſter vorüber
und rief dem Beamten zu. Jn dem Augenblick ging ein
Schuß los. Die Kugel traf die 30jährige Frau Förſter in den
Kopf. Die Schwerverletzte erlag ihrenVerletzungen.

Verhaftung eines Großſchiebers.
Alsleben a. S., 8. Juni. Endlich iſt es gelungen, den

unter falſcher Flagge ſegelkden Agenten Haberland aus
Kalbe, der ſich unter dem Namen Laue auch hier einige Tage
aufgehalten hatte, in Leimbach zu verhaften. Seit dem zwei-
ten Pfingſtfeiertag war man Tag und Nacht im Gange, um
dieſen gemeingefährlichen Herrn, der unter anderem für ca.
300 000 Mk. Zucker verſchoben hatte, hinter Schloß und
Riegel zu bringen. Die Polizei hatte in Erfahrung gebracht,
daß er in Sehackſtedt eine „Braut“ hatte. So oft dort geſucht
wurde, mußte man leer abziehen, da Haberland ſtets Wind
bekommen hatte. Endlich ging er doch ins Garn. Man ſpio-
nierte hinter der Braut her. Die Spur der Holden führte zu
ihrem Galan und ſo nahm man ſich ſeiner liebevoll an.

Ein wrutfſiſcher Plünderer.
Gotha, 7. Juni. Vor dem hieſigen Schöffengericht

hatte ſich ein ruſſiſcher Kriegsgefangener zu verant
worten, welcher während der Unruhen im März aus Suhlk,
ſeinem Aufenthaltsorte, zuſammen mit den dortigen Arbei-
tern nach Gotha gezogen war, um den hieſigen Arbeitern bei
zuſtehen. Wie er dieſe Tätigkeit aufgefaßt hat, beweiſt der
Umſtand, daß er nach der Erſtürmung der Hauptpoſt ſofort
anfing zu plündern und aus einem Wertpaket eine goldene
Uhr im Werte von 3000 Mark ſowie Kleidungsſtoff und eine
Bluſe ſtahl. Letztere ſchenkte er ſeiner Braut, welche er hier
gefunden hatte; dieſe war deshalb wegen Hehlerei angeklagt
und erhielt eine Gefängnisſtrafe von fünf Toen, während
ihr Freund aus dem Oſten 82 Monate Gefé erhielt.

Aufhebung eines geheimen Waffenlagers.
k Berlin. 7. Juni. Die Spandauer Polizei hat bei dem

Dreher Kiſchke 98 Jnfanteriegewehre, Modell 88, in einem
Schuppen verſteckt, aufgefunden und beſchlagnahmt. Man
vermutete, daß die Waffen zu irgendwelchen Putſchabſichten
der Kommuniſten bereitgehalten wurden. Die Ermittlungen
haben jedoch einen beſtimmten Anhalt dafür nicht ergeben.
Es wurde feſtgeſtellt. daß die Gewehre vor mehreren Mo
naten im Fenerwerkslaboratorinm geſtohlen worden ſind.
9. behauptet, die Waffen für unbekannte Männer lediglich
gegen Entgelt „aufbewahrt“ zu haben.
nd

tie e

Bunte Zeitung
Das Ueberwiegen der Sterbeziffer über die Geburtsziffer

iſt in der Zeit vom 14. bis zum 20. März d. J. in einer An
ſohl deutſcher Städte feſtgeſtellt worden, wie in der „Deutſch.
Mediz. Wochenſchrift mitgeteilt wird. Jn anderen Städten
waren Sterbe- und Geburtsziffer gleich groß. Jn der Mehr
iohl der deutſchen Städte aber iſt der Geburtsüberſchuß nur
ein erſchreckend kleiner.
burten 661 Todesfälle, in Frankfurt a. M. auf 165 Geburten
160 Tode Sälle, in Hannover auf 174 Geburten 166 Todes
fälle. Noch wrzaünſtiger liegen die Verhältniſſe in der ehe
maligen öſterreichtſch- ungariſchen Monarchie. Jn Wien kom
men auf 1054 Todesſ Le nur 417 lebend Geborene, in Buda
peſt auf 915 Todesfälle 577 Geburten, in Prag auf 267
Todesfälle 194 Geburten. J den großen Städten des Aus-
nes liegen die Verhältniſſe ſerſr viel günſtiger. Jn London
amen 2771 Geburten auf 1456 Todesfälle, in Birmingham
501 Geburten auf 265 Todesfälle, in Ciasgow 711 Geburten
uf 377 Todesfälle.

Engliſcher Byzantinismus.
s In keinem monarchiſchen Lande der Welt iſt jernals der
ſo ekän und alles, was mit ihm irgendwie zuſammentängt,

aJatt umſchmeichelt worden wie im „freien“ England,
für haben die lehten Londoner Zeitungsberichte über das

Se und Treiben des Hoſes wieder einmal einen hübſchen
eweis geliefert. Sie ſchreiben unter der Spitzmarke:

Amuſing incident in Vopal

ne

So kamen in Berlin auf 702 Ge

Bores at the races“ Prinz Heinrich betätigt ſich. Ein un
terhaltender Zwiſchenfall in der Königlichen Loge bei den
Rennen“): „Ein unterhaltender Zwiſchenfall ereignete ſich
geſtern in der Königlichen Loge bei den Rennen in Newbury.
Der König mit der Königin, Prinzeſſin Mary und Prinz
Heinrich ſehen dem Rennen durch die Glaswände. der Loge zu,
als das Wetter ſich aufklärte und Seine Majeſtät den Wunſch
äußerte, die Loge möge geöffnet werden. Die Dienerſchaft
bemühte ſich, die Glasſcheiben herabzulaſſen, konnte ſie in
deß nicht in Bewegung ſetzen. Schließlich war es der Prinz
Henry, der entdeckte, wie man die Befeſtigung der Glas-
ſcheiben loslöſen konnte, und Seine Königliche Hoheit nahm
die Scheiben eigenhändig aus ihren Rahmen heraus und
reichte ſie der unten ſtehenden Dienerſchaft herab.“ Und
es hat eine Zeit gegeben, da die Engländer glaubten, über
den Byzantinismus in Deutſchland ſpotten zu dürfen!

eaaerereeeeeETurnen, Spiel und Sport
Jugendſpiel der Merſeburger Städtemannſchaft. Heute

Mittwoch den 9. Juni findet auf den AugartenSvportplatz
(V. f. u ein Uebungsſpiel gegen eine Herren- Mannſchaft
Germania“ III ſtatt. Das Spiel beginnt um 6 Uhr abends.

L.er. Zur Beſtreitung der Unkoſten wird ein kleines
Ze Wenn ſpielt in der Spielkleidung der

Rücktritt der Reichsregiernng.
Vorbereitung der Neubildung.

Berlin, 8. Juni. Wie die „Voſſ. 3ta.“ hört, werden
die Mitglieder des Reichskabinetts heute dem Reichspräſi-
denten ihre Portefenilles zur Verfügung ſtellen. Obwohl

das Ergebnis der Wahl noch nicht endgültig vorliegt, iſt die
Regierung der Meinung, ſchon jetzt ihr Verſprechen erfüllen
und dem Reichspräſiventen Gelegenheit bieten zu müſſen,
auf Grund der veränderten Parteikonſtellation rechtzeitig
wegen der Neubildung der Regierung Fühlung zu nehmen.

Präſident wird natürlich die bisherigen Kabinettsmit-
der mit der vorläufigen Weiterführung ver Geſchäfte be

tiranen, gleichzeitig aber mit den Parteien in Verhandlung
treten, ſobald das Wahlergebnis und die Lage ſich einiger-

maßen überſehen laſſen.
Wie ſeoben amtlich berichtet wird, iß dieſer Rücktritt

des Kablnetts bereits erfolgt. Die Miniſter verwalten
ihre Aemter bis zur Neubeſetzung weiter. Der Reichskanzler
iſt erſucht worden, die Feſtſellung des Wahlreſultats und die
Einberufung des Reichstages nach Möglichkeit
zu beſchleunigen.

Vorlänfiges Ergebnis der Reichstagswahl.
Berlin, 8. Juni. Vorläufiges Ergebnis aus 31

Wahlkreiſen (Es ſieht noch aus Kreis 17 Hannover-
Oſt): Mehrheitsſoz. 4 721 000, Unabhängige 4 125 000, Dtſch.
Volksp. 3 178 000. Zentrum 2 720 000, Deutſchnatl. 2 673 000,
Demokraten 1 996 000, Bayr. Volksp. 794 287 und Kommu-
niſten 398 282 Stimmen. Hiernach entfallen auf die Sozial-
demokraten einſchl. der ihnen aus den Abſtimmungs-
gebieten verbleibenden 18 Mandate 96 Sitze, Unabh. 68,
Deutſche Volks p. (einſchl.) 54, Zentrum 54,
Deutſchntl. 48, Dem. 41. Bayr. Volks p. 13 und
Kommuniſten 6 Sitze. Die Geſammtzahl der abgegebenen
Stimmen beträgt nach der bisherigen Feſtſtellung 21 584 000.

Milkterand beſtätigt die Verſchiebung der
Spaa- Konferenz

Paris, 8. Juni. Millerand beſtätigte Marcel Hutin
vom „Echo de Paris“, daß die Konferenz in Spaa erſt An-
fang Juli ſtattfinden dürfte.

Wie Reuter erfährt, werden die Vertreter der Alliierten
wahrſcheinlich vor der Spa-Konſerenz in London zuſam-
menkommen.

Tagt es in Frankreich
Paris, 8. Juni Einem Redakteur des „Echo de

Paris“ erklärte der franzöſiſche Handelsminiſter Jſage
über die deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
daß von beiden Seiten ein gleich großes Intereſſe vorliege,
daß die maßgebenden Jnduſtrien ſo viel wie möglich
erzengen könnten. Auf dieſer Baſis verhandld man; man
laſſe die politiſchen, ja ſelbſt die Fragen der Auslegung
des Friedensvertrages von Verſailles beiſeite.

Allize franzöſiſcher Botſchafter in Berlin.

Baris, 8. Juni. ſchreibt: Es beſtätigtſich, daß entgegen der erſten Meldungen Manurice Herbette
nicht Botſchafter in Deutſchland werden wird. Es ſoll der
Botſchafter Allize, der früher in Wien war, nach Berlin
entſandt werden.

Der Nachfolger Polks.
Amſterdam, 8. Juni. Nach einer Meldung aus

Waſhington gibt das Stantsdepartement bekannt, daß der
Leiter des Büros für fremde Anleihen in Newyork Unter-
ſtaatsſekrtär Davis am 15. Juni Nachfolger des
Staatsſekretärs Polk wird.

Keine Volksahſtimmung in Teſchen
Warſchau, 8. Juni. An hieſiger maßgebender Stelle wird

erklärt, daß die Entente von dem Gedanken einer Volksab
ſtimmung im Teſchener Land ab gekommen ſei. Das
Schickſal des Landes ſoll endgültig vom Botſchafterrat
beſtimmt werden.

Die ruſſiſchen Getreidevorräte.

EKloyd George hat „Beweifſe“.
London, 89. Juni. Jn einer Beſprechung über die

Verhandlungen mii Kraſſin gab Lloyd George im
Unterhaus auf die an dem Vorgehen der Regierung geübte
Kritik eine energiſche Antwort. Er betonte, er über
nehme die volle Verantwortung für das eingeſchlagene Ver-
ren Die Regierung habe Beweiſe dafür, daß in

ußland Gelreidevorräte ſeien. Lloyd George
Polen, in dem mitgeteilt wirdverlas ein Telegramm aus

Ausfuhrdaß allein in der Ukraine eine Menge Getreive zur

vorhanden c e

Aufſtellung: Tor: Müller (Pr.);

taillon aufgerieben worden, wobei Aleſſi
den Jtalienern bombardiert worden iſt. Es fanden weitere

v. Pfeffer, der in der F
vom Regierungskommiſſar
laſſen.
durch die bewaffnete Begleitung unterſtützt, die Flucht e r-
greifen konnte.
ſtrafrechtliche Verfolgung übernommen.

Eintrittsgeld erhoben. Die Stadte-Elf ſpielt in folgenoer
Aufſtel er Verteidiger: Däne (V. f. L.),Schönig (Hohenz.); Läufer: Müller (Hohenz.), Ziegenhorn
(V. f. L.), Bock (Pr.); Stürmer: Büttner (V. f. L.), Roſt
(Hohenz.), Koch (Pr.), Schaffernicht (Hohenz.), Ulrich (V.
f., L.), (Erſatz: Pohlenz (V. f. L.), Vollrath (Hohenz.)

Käßner (Pr.).
Jeder Verein der Jugendſpieler zu dieſer Mannſchaft

ſtellt, hat einen Ball zu ſtellen. Alle Intereſſenten werden
zu dieſem Spiel herzlichſt eingeladen.

Jahnwetturnen in Freyburg a. U. Am 22. Auguſt 1920
kommt außer dem bisherigen Wanderpreis für den erften
Sieger im volkstümlichen Fünfkamvfe ein zweiter Wan-
derpreis zum Austrage, der für den beſten Läufer im
100-Meter-Lauf beſtimmt iſt.
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Wettervorausſage
Mittwoch, den 9, Juni. Zeitweiſe heiter, vorwiegend

trocken, etwas wärmer.

Merſeburger Schwimmerſchaft, Badeanſtalten.
Luftwärme 15 Grad, Waſſerwärme 17 Grad.

h

Letzte Bepeſchen
Aufſtand der Albanier.

Große italieniſche Verluſt e.
Belgrad, 8. Juni. Die Bewegung der alb g

niſchen Stämme gegen die Jtaliener im Lande hat
größeren Umfang angenommen. Die Jtaliener mußten
Miriditag, den wildeſten Landſtrich Albaniens, räumen
und haben beim Rückzug empfindliche Verluſte er
litten, auch mehrere Geſchütze eingebüßt, Wie die „Ag.
Centr.“ aus Agram meldet, dauert der Aufſtand der Al-
banier an. Bei Alefſio ſei ein italieniſches Ba-

von

Zuſammenſtöße ſtatt. Die Jtaliener mußten Tepelni räu-
men, wobei ſie 400 Gefangene ſowie Artillerie verloren
haben.

Sinnfeinerſieg bei den iriſchen Gemeindewahlen
Rotterdam, 8. Juni. „Obſerver“ zufolge haben die

Gemeideratswahlen in JFrland, außer in Nordoſt-
Ulſter und der Grafſchaft Londonderry, einen überwälti-
genden Erfolg der Sinnfeiner gebracht.

Aegyptiſche Demvnſtration in London.
Amſterdam, 8. Juni. Der Führer der ägyptiſchen Natio-

naliſten Zaghlul Paſcha iſt vorgeſtern in London einge-
troffen und wurde von etwa 200 Aegyptern mit Hoch rufen
auf die Unabhängigkeit Aegyptens empfangen.

Das Schickſal der Alanösinſeln.
Kopenhagen, 8. Juni. Der finiſche Präſident Erich

iſt in Mariehamm auf den Aalandsinſeln eingetroffen
und forderte die Aaländer auf, ihre Forderung auf Wieder
vereingung mit Schweden aufzugeben und das neue Selbſt-
verwaltungsgeſetz durchzuführen. Jm Namen der
aaländiſchen Vertrauensmänner erklärte unter ſtürmiſch. Be
fall Landtagsabgeordneter Redakteur Sundblom, daß die
Bevölkerung von ihrer Forderung nach Volksabſtimmung
nicht abweiche. Wie weiter aus Mariehamnm gemeldet wird,
ſind Sundblom und Polizeidirektor Bjoerkmann wegen
Hochverrats verhaftet

Maßnahmen gegen den Frontbund.
Hauptmann v. Pfeffer flüchtig.

Münſter, 8. Juni. (W. T. B.) Aufagrund amtlich ein
gezogenen Materials wurde gegen den ehem. Hauptmann

ontbewegung rührig tätig war,
ein Schutzhaftbefehl er-

Der „Verſuch, ihn zu verhaften, ſchlug fehl, weil er,

Staats anwalt hat dieDer zuſtändige

Beſtrafte Schmutzfinken.

Bonn, 8. Juni. Wegen der Beſudelung des Denk.
mals Kaiſer Wilhelms I. mit roter Farbe vor
mehreren Wochen hat die Strafkammer zwei junge Lute ohne
Parteiangehörigkeit (?7) und 2 Unabhängige, den Kaſ-
ſierer und ein Vorſtandsmitaglied dieſer Partei,
zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Eiſenbahnerſtreik in Braunſchweig.

Braunſchweig, 8. Juni. Die Beamten und Ar-
beiter der Braunſchweiger Landeseiſenbahnen
ſind heute in den Ausſtand getreten. Sie fordern die
Reichsbeſoldung. Der Zugverkehr iſt eingeſtellt, es
fahren nur noch Milchzüge.

Generalſtreik wegen Brotmangel.
Karlsbad (Böhmen), 8. Juni. Jn Karlsbad iſt geſtern

ein dreitägiger Generalſtreik verkündet worden. Die
Zeitungen erſcheinen nicht. die Geſchäfte ſind geſchloſſen, nur
die Lebensmittelläden ſind geöffnet. Die Urſache des Streiks
iſt. daß die Bevölkerung ſeit 7 Wochen kein Brot und
ſeit 5 Wochen kein Mehl erhalten hat. Unter dem Mangel
leiden natürlich auch die Kurgäſte die mit der Bevölkerung
ſympathiſieren.

Ab nach Rußland.
Berlin, 8. Juni. Der ruſſiſche Staatsangehörige Axel-

rod iſt geſtern in Begleitung ſeiner Ehefrau mit einem
reine ort ruſſiſcher Kriegsgefangener nach Rußland abge
rei

159 Flugzeuge verbrannt-
Rotterdam, 8. Juni. Bei einem Brande in einer Flie-

gerſchule in der Nähe von Sealford (Lincolſhire wurden
etwa 150 Flugzeuge zerſtört. Der Schaden beträgt eine
Viertelmillion Lſtrl.

cm J
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Lehrer R. Schulz, Lützen

Familien-Anzeigen.
Gabaren: Ein Eohn dem
Geſtorben: Wwe. Wilhelmine

Sammet, geb. Fink, Lützen.
Privatmann Ernſt Wolf, Mer-
ſeburg.

Freiwillige Feuerwehr.

Sonntag, den 13. Junt 1920.
3 Uhr nachmittags

auf dem Uebungsplatze Halle
ſcheſtraße 19:
Enthüllung der Gedenktafel
für die im Weltkriege gefalle-

nen Kameraden.

Die Herren paſſiven Mit-
glieder werden hierzu mit der
Bitte um zahlreiche Teilnahme
eingeladen.
Die aktiven Kameraden tre-
ten pünktlich 2 Uhr an.

Das Kommando.
WDN'VDNVNDNVDVNDNDNDNDNDNDNDN-

Achtung Achtung

Große
Kriegerwaiſen

Lotterie

Ziehung 16. u. 17. Juni 1920

ler 100,000 Mt.
Sekn 90,800
eewinn: 10.000 y

Loſe empfiehlt Kind verſendet

zum Preiſe von Mk. 3,60
nuch gegen Nachnahme.

Hubert Pörſch
Altona (Elbe), Haupipoſt
Preußiſche LotterieEinnahme

Für Loſehändler billigſte
Bezugsquelle, ſämtliche Loſe
zu Tagespreiſen.

T
So ige Kriegsanleihe
wird mit 90—95 ev. quch ohne
Verluſt zu günſtig. Bedingung

mgeſ. Sonſtige Wertpaptere
mit u ohne Börfennotiz werdenbe gsnnteraebracht Oſtd.

n Annoncen- Expedition
Fritz Stein, Leipzig

Deſſquerftr. 66

Kranke aller Art,
auch folche, die andere Kuren
vergeblich verſuchten, er
halten gewiſſenhafte homöo-
pathiſche Behandlung.

Urin iſt mitzubringen

nWl

Magen-, Leber-, Nieren u.
Lungenleiden, Beinleiden
u. Flechten, ſelbſt veragitete
Fälle, werden behandelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe-
hanblung ohne Opergtion

und ſchmerzlos entfernt.
Krätzeuuteg Hautjucken) wird

innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigi.
Auskent

Frau Kigra Keaufmann,
Werſeburg, Kleiſtitr.s, l. Etg.
Sprechſtunden v. 9

neeaoeZFigaretten
für Gaſtwirte und Kantinen

r u tl Cie.

Uhr.

VBellmar große dicke Türken
400,

Adropulus Egypter 440,
Cawalßa 440,Royal Staniol, Engl. 430,
Heutſche Goldmundſt. 8330,

Bull Dog ZFigarette.r

anges Format mit Goldmdſt.
iür Händler und Groſſiſten

liefert prompt

G d 52 24B. Glaſer, Leipzig.
Zigarettenfabrik,

Katharinenſtraße 17.
nete

Geld jeder Döhe auch ohne
Bürgen ſofort auszu-

e Küchenſchatz

Die Geſellſchafter der
Lätzen werden hiermit zu der am

Mittwoch, den 30. Juni 1920,
nachmittags 3 Uhr

im Saale des Gaſthofes „Zum roten Löwen“ in Lützen ſtatt
findenden

ordentlichen
Geſellſchafter-z Verſammlung

ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung

vertrages. Derſelbe ſoll lauten:
Die Rüben ſind frachtfrei Jabrikhof zu liefern, Bahn-frachten verlegt vorläufig die Geſellſchaft. Für in weiterer

Ferne gebqute Rüben wird nach einem Zonentarif Fuhr

linie vom Fabrikſchornſteine ab gerechnet eins vom
Hundert des Kaufrübenpreiſes bis zu 10 Kilometer. Die
Abrechnung hat bei der Zahlung nach Schluß der Cam-
pagne zu erfolgen“.
Vorlegung des Berichtes über das Geſchäftsjahr 1919/20.
Bericht der Rechnungsrer!ſoren.
Entlafſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrates.
Neuwahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ſtatuten-
mäßig ausſcheidenden Herrn Rittergutsbeſitzers Dr. jor.
E. v. Richter, Deblitz a/S.

6. Neuwahl zweier Aufſichtsratsmitglieder an Stelle der
ſtatutenmäßtg ausſcheidenden Herren Amtsrat Wilh. Schele,
Naumburg a/S. und Rittergutsbeſitzer Max Laue, Kitzen.

7. h grrrter Rechnungsreviſoren für das Geſchäfts
ahr 1920/21.
Lützen, den 4. Funi 1920.

Zuckerfabrik Lützen
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Der Aufſichtsrat. W. Schele, Vorſitzender.
Die Landwirtſchaſtliche Winterſchule zu Merſeburg

W 25 r

ſucht für die Tage ihrer 50 jährigen Jubelfeier
(29. und 30. Juni) für die Feſtteilnehmer

gute Bürgerquartiere Zeerkedung.
Angebote an Herrn Max Teichmann, Halleſche Str. 9, erbeten.

c”c-—

Der Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen be
abſichtigt in dieſem Jahre die Abhaltung von

Fohlen- und Pferde-Verſteigerungen
am Dienstag, d. 29. Juni in Halle a. S.,, ſtädt. Viehhof.

Magdeburg, M es 2. Juli „fällt aus“.
Freitag, d. 2. Jnli in Aztligenſtadt, Gaſth. z. Traube.
Dienst., d. 6. Fuli in Bismark(Altm.) BViehverkaufsh.

za Donners o in Sechanſen Hilgenfelo'ſcher
Haſthof.

Dienst. d. 13. Jnliin Stendal, Viehhalle a. Oſtbahnh.
Rittw. d. 14. Juli in Gardelegen, Reitbahn.
Freit. d. 16. Juli in Oebisſelde, zur domäne gehbrige

Reitbahn.
RMittw. d. 21. Juli in Erfurt, Stallungen der Fa.

J. Frank, Futterſtr. 13.
Dienst. d. 34. Auguſt in Bismark, Viehverkanuſshalle.
RMittw. d. 20. Oktober in Bismark, Biehverkaufshalle
Zum Verkauf werden zugelaſſen: Fohlen, nur über

13 Wochen alt, und Pferde jeden Alters. Anmelde-
ormulare ſendet an Mitglieder des Pferdezucht-Ver-
andes, der Viehverkaufsvereinigungen d. Altmark u.

landw. Vereine auf Wunſch die Geſchäftsſtelle des
Pferdezucht- Verbandes Halle a. S., Kaiſerſtr. Nr. 7.

Achtung! Achtung!
Zum letzten Male!

Am Donnerstag den 10. Juni bin ich in Merſeburg im
Gaſthaus „Zum alten Deſſauer“ und

e tauſche rin altbekannter Weiſe gegen
Strumpfabſälle ſowie gewaſchene u. ungewaſchene Schafwolle

meine
Ia. reinwollenen Strumpfgarne

ein.

Hugo Montag, Mühlhauſen i. Thür.
Wolle en gros.

r Von Dounersta den 10. d. Mts.T c ab, ſtehen in meinen Stallungen S
W mehrere direkt importierte

Ladungen aller beſter
ſchwerer belgiſche

Pferde
meiſt erſtklaſſige Zuchtſtuten, ſowie
elegant gepaarte Holländer u. Seeländer

S Wagenpferde
J recht preiswert bei mir zum Verkauf

B. M remener Vacht.
Fa. Rürnberger.

S Halleſche Str. 112 MWerſeburg, Teleph. 28.
e

e r j 3Sparöfchen U. Schnhee Nacht.
Sretklazenges pez algoarenätt

irstraumot waren u Triootagen
empfiehltleihen durch Carl Woit

Wittgensdor Chemnis
r

P. Rudolph. Lindenſtraße 6. Halle a. Gr. Steinstr. 84.

nckerfabrik Ltzen G. m. 6. H. in

1. Aenderung des t 8, Ziffer b, Abſatz 2 des Geſellſchafts

entſchädigung geleiſtet und zwar für den Kilometer Luft

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 14. bis 20. Juni 1920 werden auf dender Bevölkerung zugeteilt: 9

1 erflocke n zu 2,80 Mk. auf Bezugſchein r
1 ohnen1 Gerſte undZieete. auf. 200

Abgabe der Bezugſcheine: Mittwoch, den 9. und Donners
tag, den 10. Juni 1920.

In den aſt- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſenun Bezugſchein Nr. 68. ges
inreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.

Verkauf nächſte Woche Donnerstag dis Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 7. Funt 1920.

L.-A. II. 1276/20. Das Kädtiſche Lebensmittelamt.

m J—òwu Das ſende
Fördcang w. Hoadddels blatt

Mocdeldegſchlands
Magdeburgeſche Fekkung

m

Engtiſche Zigaretten
10 Stückpack. in Staniol p. Mille 450 Mk.

liefert prompt p. Nachnahme an Gaſtwirte und Kantinen

Deutſche Zigaretten
ohne Mundſt. günſtig für Wiederverkäufer p. Mille 270 Mk

Zigarettengroßhandlung

D. Glaſer, Leipzig,
Neumarkt 12. Telefon 8049.
Verſteigerung. Frauen n

finden Hilfe bei Stockungen der
Am Sonnabend, den 12. Juni monatlichen Vorgänge durch

d. Js. von 10 Uhr vormittags mein in den hartnäckigſten
an, werde ich im Gaſthaus Fällen bew. Spez. Mittel.
zum Thüringerhof“, hier, Wenn alles nichts hilft, ſchrei-
nachſtehende Gegenſtände ben Sie mir und Sie werden
öffentlich meiſtbietend gegenJ e mir ets dankbar ſein.arzahlung verſteigern: Preis Mk. 14,85 u. 25,

i Kleiderſchraut, Eisſchr.,Schreibſekretär, 2 Polſter- Diskreter Verſand
ſtühle, größere Bilder, Meyer's Fran Martha Röhnis
Konverſ.-Lexikon (18 Bände),1 Sücherregal, 1 Eefel LiebertwolkwitzLeipzig,

Reinholt-Schulzeſtraße 3.Blumentiſche u. ſtänder, 1
Verſand gegen Nachnahme.Schrank, 1 kl. Schrank, Tiſche,

E D
Stühle, Kinderwagen, Sport-
wagen, l Kinderſeſſel u. -ſtuhl,
1 Wanduhr m. Schlagwerk n.
Wecker,1 Teppich (neu 3 3m),2 Paar Schuhe, Kleidungsſtücke Veiserimmwer

i r Rerrenzimmerca ricke (echt Manilla- jhanf) 3, m klang, ſowie ver Fohlafrimmer
ſchiedene andere Haus und küchen und
Wirtſchaftsgegenſtände. einzelne Mök jeder

Befichttgung Stunde vor
Beginn der Auktion.

t r ing. 6.8chaibleAbſtverpachtung ä
Der Hartobſtanhang der Ge

meinde Cröllwitz ſoll
Sonnabend d. 12. Juni

nachmittags 6 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen

Halle9., r. Märkerstr. 26
am Kalskeller.

IIIIIIIIIIIE

Barzahlung im „Gaſthaus“ 2verpachtet werden. m Frauen z
Bedingungen im Termin. -7 die über Sv 5Cröllwitz, den 8. Juni.

Der Gemeinde- Vorſtand.

oor-bäder echt Schmiedeberger von
ausgezeichneter Heilkraft und

alle anderen Kurbäder,
Fernruf 245, Johannisbad,
Merſeburg, Fohannisſtr. 10.

1 Minute v. Markt.

Regelſtörung rlagen, nehmen
nur noch, wenn alles andere
ohne Erfolg blieb, meine an
erkannt wirkſamen Spezial-
mittel. Verſäumen Sie keinen
Verſuch, auch Fhnen kann ge
holfen werden. Diskr. Verſ.
mit beilieg. Garantie vollk.

unſchädlich.
Carl Ahmling, Hamburg,

Hühnerpoſten 121.

Mittwoch, abends 7/er Nette ter
Donnerstag, abds. 7/, Uhr

Die Afrikanerfn.
Vee Scheibeuegge

Kittergut Dölkau
bei Schkeudig.

Leichter eleganter S

Jagdwagen
oder Selbſtfahrer geſucht
eventl. gegen ndauer ein
utanſchen. Angebote unter
r. 579 an die Expedition

des Blattes.

Wach-
u. Begleithund
für Gutswirtſchaft geſucht. Be
vorzugt deutſcher Schäferhund
Angebote unter Nr. 581 an
die Expedition d. Blattes.

Tabakyſlanzen,

öchloßgärtnerei Dölau
bei Schkendttz.

Sohn, ehrlicher, ordentlicher

Eltern
ſindet in Landwirtſchaft

Lerrſtelle als Pferdejunge

und Hilfskraft bei guter Ver
pflegung und monatlichem
Taſchengeld. Bewerbungen an
die Expedition des Blattes
unter Nr. 580.

Zum 15 Juni oder 1. Juli
möbliertes Zimmer

geſucht.

Reg.Bauführer Salzmann
Halle a. S., Steinweg 45 Ul.,

Wagenkapſel
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben.

Halleſcheſtraße 10--12.
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160 000 Stimmen.

Beilage zu Ar. 122 des Merſeburger Tageblattes

Stichproben.
Eine verwirrende Fülle von Zahlen ſtürmt heute auf

den Leſer ein; da wollen wir der notwendigen Orientierung
mit einigen Stichproben nachhelfen:

Nehmen wir die Reichs hauptſtadt, den jetzt ſoge
gannten Wahlſtadtkreis Berlin. Hier ſind die Mehrheits-
ſozialdemokraten um 180 000, die Demokraten um 93 000
nd das Zentrum 20 000 Stimmen zurückgegangen. Macht
für die Regierungskoalition zuſammen einen Verluſt von
nahezu dreimalhunderttauſend Stimmen. Von
dieſen ſind den beiden Rechtsparteien gut 125 000 Stimmen
zuge wachſen ß

der gehen wir nach Magdeburg. Verluſt derS, P. D.-Leute: 260 000 Stimmen der Demokraten: 110 000
Stimmen. Gewinn der beiden Rechtsparteien rund 150 000
Stimmen.

Weiter nach Düſſeldorf-Oſt. Hier hat der Mehr-
heitsblock gar eine Einbuße von 330 000 Stimmen erlitten

in einem Zeitraum von noch nicht ganz anderthalb
Jgahren, wohlgemerkt!

Auch in Leipzig beziffert ſich der Rückgang der mehr-
heitsparieilichen Stimmen auf über 300 000. Jn der Stadt
Köln haben ſich die Demokraten von 34 000 auf 15 000, in
der Stadt Düſſeldorf von 24000 auf 7000 Stimmen
zurückdividiert. Jn Mecklenburg haben ſie 80000,
ihre S. P. D.- Genoſſen 70 000 Stimmen verloren. Jn dem
ganz demokratiſchen Württemberg, dem Lande der
Herren von Payer und Hausmann, haben die Demokraten
um 172 000 Stimmen abgenommen; die Mehr-
heitsſozialiſten gar um 290000, und ſelbſt das
Zentrum hat in ſeiner ſonſt abſolut ſicheren Domäne 33 000
Stimmen verloren. Dafür hat die Deutſchnationale
Volkspartei hier einen Zuwachs von 115 000 Stim-
men zu verzeichnen, was gewiß etwas beſagen will. Man
übertrage dieſe kleine, aber äußerſt charakteriſtiſche Ausleſe
auf das ganze Reich, und man wird ſich ein einigermaßen
zutreffendes Geſamtbild von der ungeheuren mora-
liſchen Niederlage machen können, die der 6. Juni
den Regiernngsparteien gebrachtt hat.

Noch eine andere kleine Zuſammenſtellung iſt nicht ohne
Intereſſe. Perſchaffen wir uns einen ungefähren Ueber-
blick über die Verteilung der Stimmenzahlen in einzelnen
Wahlkreiſen, je nach ihrer Koalitions- oder Oppoſitions-
en de Dann werden wir finden, daß z. B. in Berlin die
tegierung 287 000, die Rechts oppoſition 270 000,

die Linksoppoſitionen 475 000 Stimmen hinter ſich
hat. Jn Magdeburg ſind für die Regierung abgegeben
worden 382 000 Stimmen für rechts 247000, für links

Jm Wahlkreis Frankfurt -Oder iſt
die Regierung mit 180 000 Stimmen ſchon allein von der
Rechtsoppaſition, die 187 000 Stimmere auf ſich vereinigte,
äberflügelt worden, ungerechnet die 70 000 Sttimmen für
U. S. P. D. und Kommuniſten. Jn Leipzig gar ver-
n die Koalition mit ihren 106 000 Stimmen förmlich

inter den 225 000 Stitmmen der beiden Rechtsparteien und
den 246 000 Stimmen der äußerſten Linken. Jn Chemnitz hat
ſie 370 000 Stimmen aufzuweiſen gegen 310 000 Stimmen
der Rechten u. 249 000 Stimmen der Linken Jn Düſſel-
dor f-O ſt 293 000 Sttimmen gegen mehr als 200 000 Stim-
wen der beiden Rechtsparteien und 242 000 unabhängigen
Stimmen. Einigermaßen gut hat ſie ſich allenfalls in Ham-
burg gehalten, wo 313 000 Stimen für ſie agegeben wurden,
während die Rechte nur 154 000, die Unabhängigen nur
81 000 Stimmen aufzuweiſen haben. Aber gehen wir nach
Pommern, dem Herrſchaftsbereich des demokratiſchen
Oberpräſidenten Lippmann, ſo ſehen wir, daß ganzen
392 000 Regierungsſtimmen nicht weniger als 210000
Rechtsſtimmen neben rund 90000 Linksradikalen gegen
ſüberſtehen. Nicht ganz ſo arg iſt das Verhältnis in Mecklen-
urg, wo die Koalition 138 000 Stimmen erzielt hat geg
120 000 Stimmen der Rechten und 34000 Stimmen der
Linken. Beſſer gehalten für die Negierung hat ſich das be

Yie Erben von hohenſinden.
Roman von Fr. M. White.

Eine große Hreube, Herr Gentier Wir Hatren
fe lange nichts mehr von Jhnen gehört. Ich heiße Sie
in meinem Hauſe herzlich willkommen

Gentner hatte Mühe, unbefangen zu erwidern. So
mochte wohl ein Mann ausſehen und ſich benehmen, der
ein ſchweres Geheimnis eine drückende Laſt auf der Seele
hat. Und hatte Graf Tarnow nicht alles, was einem
Menſchen wünſchenswert erſcheinen konnte War der
Wechſel, den ſeine Verhältniſſe gegen die Pariſer Zeit er
fahren hatten, nicht wahrlich darnach angetan, ihn freier
und leichter zu ſtimmen Statt deſſen aber ſchien er be-
drückter und unruhiger als damals. Er hörte kaum darauf,
was ein anderer ſagte und in der kurzen Zeit, die ſich
Gentner mit ihm unterhielt, ſtellte er ein und dieſelbe
Frage dreimal, obwohl ihm der junge Mann jedesmal
klar und ausführlich darauf geantwortet hatte, Von einer
raſtloſen Nervoſität erfüllt, ging der Graf beſtändig im
Zimmer auf und ad und Margarete ſelbſt ſchten die Ari
res Vaters peinigend zu empfinden, denn ſie war ſeit
dem Eintritt in das Zimmer ganz verſtummt.Im Laufe des Geſprächs och Gentner auch ein paar

bewundernde Worte für das Schloß und ſeine Umgebung
ein. Da ſchloſſen ſich die Finger des Grafen um die Lehne
eines Stuhles, als wollten die feinen, ariſtokratiſch geformten
Hände das Holz zerbrechen.

„Ja es iſt ſchön genug,“ erwiderte er, und ſein
Blick war ſtarr auf die im Sonnenlicht tanzenden Stäubchen
gerichtet. „Schön genug, ſchön genug. Margarete liebt es
wohl noch mehr als ich Aber es kommt viel hierUber die Schwelle, was nicht hergehört viel zu viel
Ich meine nicht die Menſchen. Menſchen, die nicht herpoſſen,
kann ich fernhalten, aber anderes nicht Was gibt
es, Walter

„Ein Telegramm, Herr Graf!“ erwiderte der Diener
mit ſeiner diskreten Stimme. „Soll der Bote eine Ant
wort mitnehmen
g Der Graf riß es haſtig auf und überflog den Jnhalt.

Es jſt aut.“ murmelte er. „der Vote kann gehen.“ Acht

a

Mittwoch, den 9. Juni 1920.

rühmte badiſche Muſterlandl mit 626 000 Stimnen,
denen nur 178 000 Stimmen der Rechten und 118 000 Stim
men der Linken gegenüberſtehen. Und in Württemberg
haben die Mehrheitsparteien immerhin noch 610 000 Stim-
men auf ſich vereinigt, gegen 340 000 Stitmmen der beiden
Rechtsparteien und nur 18 000 Sttimmen der Unabhängigen.

Dieſe Stichproben werden fürs erſte genügen, Eine
i gere Zahlenſprache hätten wir uns gar nicht wünſchen

nen.

Politiſche Rundſchon
Eine menſchenfreundliche Kriegsgeſellſchaft.

Wie ein Berliner Blatt mitteilt, hatte ein deutſches
Haus in China ſich gegenüber ſeinem Hamburger Stamm-
hauſe bereit erklärt, 10 Kiſten Eigelb dem deutſchen Roten
Kreuz gratis für beſonders arme deutſche Familien zur
Verfügung zu ſtellen. Auf die Bitte der Hamburger Firma
um Einfuhrbewilligung hat nun die Reichsverteilungsſtelle
ür Nährmittel und Eier nachfolgenden, vom geſunden
tenſchenverſtand nicht faßlichen Beſcheid gegeben:

„Eine Einfuhr von Trockenei kann augenblicklich nicht
befürwortet werden, weil zur Deckung des inländiſchen Be
darfes ausreichende Mengen vorhanden ſind. Falls das
Deutſche Rote Kreuz Eiprodukte benötigt, ſo mag es von ſich
aus mit einem derartigen Antrage an mich herantreten.“

Mit anderen Worten, das deutſche Rote Kreuz möge die
vielleicht teuer einſtehenden Vorräte der Reichsverteilungs-
ſtelle für Nährmittel und Eier kaufen, eine freiwillige und
koſtenloſe Zuwendung mitfühlender Deutſcher im Auslande
an die hungernden Volksgenoſſen in der Heimat wird aber
von der herrſchenden Zwangswirtfchaft abgelehnt. Keinen
Biſſen darf der Deutſche in den Mund tun, ohne ſeinen Tr i-
but an die Zwangswirtſchaftsſtellen zu leiſten.
m Wir erwarten zuverſichtlich, daß in dieſer kaum glaub-
lichen Angelegenheit das letzte Wort noch nicht geſprochen
ſein wird.

Wie Tiere unter dein Joche Englands.
Die „Trfbung veröffentlicht ein Schreiben des „Römi-

ſchen Komitees der Nationen, die England
untertan ſind an den Rat des Völkerbundes, das wie
folgt beginnt:

Aus dem Abgrund des tieſen Elends, das durch die
britiſche Herrſchaft verurſacht wird, fordern die Völker Jr-
lands, Jndiens und Aegvptens Gerechtigkeit.“ Während
Geſellſchaften zur Verhinderung der Grauſamkeiten
gegen Tiere in der ganzen Welt beſtänden, „iſt kein
mächtiger Beſchützer bisher zur Verteidigung der genannten
Völker aufgetreten, die mehr als ein Fünftel der
geſamten menſchlichen Raſſe gusmachen, um ſie
aus dem brutalen Griff des britiſchen Jmperalismus zu be-
freien, deſſen Regierungsmethoden eine Herausforderung
der Menſchlich keit und modernen Ziviliſation bedeu-
ten.“ Die während des Krieges entſtandenen Hoffnungen
ſeien bitter enttäuſcht worden. Die Entſchließungen für die
Friedenskonferenz ſeien von dem alleinigen Grundſatz ein
gegeben worden, daß Macht über Recht gehe. Die Liga
der Regierungen, die ein Geſchöpf des Vertrages von Ver-
ſailles ſei, habe kein Recht, ſich den pompöſen Namen
einer Geſellſchaft der Nationen beizulegen. Wenn die Liga
nicht einfach als das Werkzeug britiſchen Jmperalismus an-
geſehen werden wolle, ſo müſſe ſie ſofort die Anerkennung
der Unabhängigkeit dieſer drei Nationen von alter und hoch
entwickelter 2iviliſation fordern.

Die öſterreichiſche Anſchlußfrage.

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ befaßt ſich in einem
„Zwiſchen Habsburg und Wittelsboch“ überſchriebenen Leit

der reaktionären Bewegung in dermit

los warf er die Depeſche auf oen Schretvtijch, aber bie muden
Linien in ſeinem Geſicht waren noch tiefer und auffälliger
geworden.

„Von Leon Slawik,“ ſagte er und ſtrich ſich haſtig
über die Stirn. „Er kommt heute am Nachmittag oder
Abend, um eine wichtige Angelegenheit mit mir zu be-
ſprechen, und er wird vermutlich hier übernachten. Du ver
anlaſſeſt wohl das Erforderliche, Margarete. Sie machen
uns doch das Vergnügen, mit uns zu Abend zu eſſen, Herr
Gentner Jch hoffe, Sie geben mir keinen Korb, Um
einhalb acht ſpeiſen wir.“

Gentner zögerte. Es wäre ein hoher Genuß für ihn
geweſen, einen Sommerabend in Margaretens Geſellſchaft
zuzubringen. Der Gedanke aber, mit Leon Slawik unter
einem Dache zu verweilen, ſchien ihm ganz unerträglich.
Er begriff es nicht, wie jener Schurke ſich zum Freunde
des Tarnow hatte machen können denn daß
er hier als Hausfreund betrachtet wurde, darüber konnte
es ja keinen Zweifel geben. Schon war er im Begriff, eine
Abſage auszuſprechen da fiel ſein Blick auf Margarete.
Sie ſah ihm gerade in die Augen und er glaubte die
Gedanken leſen zu können, die ſich in den ihren ſpiegelten.
Würde ſie es nicht nach dem, was vor einer halben
Stunde zwiſchen ihnen geſprochen worden war, für ein
Eingeſtändnis von Furcht und Schuldbewußtſein halten,
wenn er nun fortblieb, da er wußte, daß Slawik kommen
würde Mußte ſie es nicht dafür halten Er beſfahte
ſich ſelbſt dieſe Frage. Und das gab den Ausſchlag für
ſeine Beſtimmungen,

„Jch nehme Jhre gütige Einladung mit großem Danke
an, Herr Graf,“ erwiderte er deshalb. „Jch werde mir
erlguben, um einhalb acht wieder vorzuſprechen. Nun
aber will ich den Herrſchaften nicht länger läſtig fallen,
Geſtatten Sie, daß ich mich empfehle.“

Margarete geleitete ihn bis in das Empfangszimmer.
Und da legte ſie ihm plötzlich die Hand auf den Arm.

„Jch vertraue Jhnen, Herr Gentner,“ ſagte ſie leiſe.
„Und wenn ich in der Zukunft einen Freund nötig haben
ſollte ich werde mich nur an Sie wenden.“

„Jch werde mein Leben für Ste laſſen, wenn es
nötig iſt Sie wiſſen das, Komteſſe. Sie wiſſen auch, daß
ich Sie liebe. Und ich hoffe noch immer. daß ein Tag
kommen wird, der mir Jhre Gegenliebe bringt.“

4. Kapitel,

Wenn Leon Slawik der war, als den ihn Gentner hin
geſtellt hatte, ſo verfügte er doch über eine Kaltblütigkeit
und Fähiakeit der ſtbebherrſchunga. um die man ihn
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chriſtlich- ſozialen Partei
die Donauförderation, enge Verbindung mit Ungarn und
die Wiede rkehr der Habsburger und ſtehe unter

Eine Strömung ſei fin

Englands Schutz. Die andere Richtung ſei wittels
b achiſch, habe ihren Sitz vornehmlich in Tirol, ſtehe mit
Heim in München in Verbindung und habe die Los rei
ßung Bayerns vom Reiche und die Vereinigung mit
Deutſch Oeſtereich zu einem neuen Rheinbund unter
franzöſiſchem Protektorat zum Ziel. Die Be
mühungen des Kapitäns Epine in Salzburg (der die dor-
tigen Behörden über die Anſchlußſtrömungen ausfragte)
zeigten, wie dreiſt dieſe Pläne ſich ſchon ans Tageslicht
wagten.

Angliederung Beßgrabiens an Rumänien.
Nieuwe Courant“ meldet aus London: Der vormalige

Finanzminiſter und jetzige erſte Delegierte Rumäniens im
Votſchafterrat in Paris, Nicolas Tituliscu, war einige Tage
zu Beſprechungen mit der engliſchen Regierung in London.
Dabei wurde ein Vertrag über die auf der Londoner
Konferenz bereits grundſätzlich angenommene Souverä-
nität Rumäniens über Beßarabien aufgeſetzt

Schiffsraum für die Heimkehrer aus Sibirien.

Die „Morningpoſt“ meldet, daß die japa niſche und
engliſche Regierung ihre Bereitwilligkeit erklärte zur
Stellung des notwendigen Schiffsraumes für den Abtrans-
port der deutſchen Kriegs gefangenen aus dem öſtlichen
Sibirien. Die erſten Transporte verlaſſen im Septem-
ber Wladiwoſtok.

m

CTirtſchaftsver handlungen mit
Sowjetrußland.

Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner
treter:

Die gegenwärtig Wirtſchaftsverhandlungen des alli
ierten Oberſten Wirtſchaftsrates mit Sowjetrußland haben
die Frage aufgeworfen, ob Rußland überhaupt noch export-
fähig iſt oder nicht. Hierzu kann mitgeteilt werden, daß die
erſte Bedingung für einen Handel mit Rußland die Ein-
ſtellung aller Kriegshandlungen iſt, denn ähnlich wie es wäh-
rend des Krieges in Deutſchland der Fall war, muß auch in
Rußland eine Einſtellung der Wirtſchaft auf friedliche Ver
hällniſſe einſetzen können. Jn Rußland liegen die Verhält-
niſſe deswegen ſo außerordentlich ungünſtig, weil das Land
vollſtändig von der Jnduſtrie entblößt wurde und man nur
noch den Agrarſtand nach kleinbäuerlichem Syſtem vorfindet.
Die Arbeiterſchaft der Jnduſtrie iſt entweder zum Roten
Heer übergegangen, oder befindet ſich in der Landwirtſchaft.
Nur ganz wenige Kräfte arbeiten noch in der ſpärlichen Jn-
duſtrie. Ein Getreideexport käme nur dann in Frage, wenn
die ruſſiſche Landwirtſchaft mit Maſchinen zur beſſeren Aus
nutzung des Bodens verſehen wird. Da die Geldmittel der
ruſſiſchen Sowjetregierung immer noch ſehr groß ſind, ſo
würde eine Einfuhr land wirtſchaftlicher Maſchinen nach Ruß-
land und ſomit eine Hebung der ruſſilchen Landwirtſchaft
durchaus möglich ſein. Natürlich bleibt weiter die Voraus-
ſetzung, daß Rußland mit dem notwendigen Bahnmaterial
verſehen wird, denn das Transportweſen liegt faſt vollſtändig
brach. Von nennenswerten greifbaren und transportablen
Vorräten an Getreide oder Rohſtoffen kann wohl kaum die
Rede ſein. Alle wirtſchaftlichen Abmachungen mit der Sowaijet-
regierung müſſen infolgedeſſen vollſtändig wertlos bleiben,
ſolange der Friedenszuſtand nicht hergeſtellt iſt. Aus dieſen
Tatfachen erklärt ſich auch der Umſtand, daß Rußland alle
bisherigen Abmachungen nicht erfüllen konnte. So müſſen
guch alle künftigen Abmachungen ſolange wertlos bleiben, als
nicht die Grundbedingungen für den wirſtchaftlichen Wieder
aufbau Rußlands gegeben ſind.

Die
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hätte beneiden können. Nicht fur einen einzigen Augen
blick hatte er ſeine Faſſung verloren, als ihm Gentner im
EDmpfangszimmer gegenüberge n war. Und ſeinen befn
Freund, den er zwei Jahre I g nicht geſehen hatte, hätte
er unmöglich herzlicher begrüßen können als den Mann,
der von ihm um ein Vermögen gebracht worden war.

Es zuckte Gentner ganz bedenklich in den Fingern,
dem Viedermann an den Hals zu fahren. Aber er ver-

aß nicht, daß er ſich als Gaſt bei einem Dritten befand.
Zwar wies er die Liebenswürdigkeit Slawiks kühl zurük,
aber er hielt ſich doch in den Formen, die der geſellſchaft
liche Verkehr vorſchreibt, und der Graf hatte keinen Grund,
ſeine Einladung zu bereuen.

Während des Eſſens ſaß Gentner dem Polen gerade
gegenüber und nun drohte ihn ſeine Faſſung doch mehr-
mals zu verlaſſen. Denn Slawik ſchien es geradezu
darauf anzulegen, ihn zu verhöhnen. Er ſprach von der
herzlichen Freundſchaft, die ihn mit Gentner verband,
von den ſchönen Lagen, die ſie zuſammen in Paris ver-
lebt hatten, und anderem mehr, das Gentner nicht Lügen
ſtrafen konnte, ohne e beleidigend gegen ihn zu
werden, und das wohl darnach angetan war, Margarete
wieder an ihm irrezumachen. Noch mehr aber empörte
ihn die Art, wie Slawik ſich gegen das junge Mädch e
nahm. Er ſchien ihre unzweideutig abweiſende
merkungen ebenſo zu überhören, wie er ihre eiſige Kälte
nicht empfand, und gab ſeinen Bemerkungen gegen ſie
einen Klang von Vertraulichkeit, der im Munde dieſes
Mannes etwas geradezu Beleidigendes hatte. Der l
aber benahm ſich gegen Slawik, wie ein Hund ſich woh
gegen ſeinen Herrn benehmen De Er war ängſtlich be-
müht, ſich auch kein Wort von dem entgehen zu laſſen,
was ſein Gaſt ſagte, und er ſchien nicht im mindeſten ge
kränkt darüber, daß Slawik ihn eigentlich ganz ignorierte.

Erleichtert atmete Gentner auf, als das Eſſen einEnde hatte und Margarete ſich erhob. Er beeilte ch ihr

die Tür zu öffnen, und ſie bat ihn, ihr bald in den Garten
zu folgen.

„Wenn Sie geſtatten ſchließe ich mich Jhnen ſo
zleich an, Komteſſe,“ entgegnete er. „Ich habe jetzt keinKeatan en nach einer Zigarre und der Abend iſt zu
ſchön, ihn im Zimmer zu verbringen.“

Sie nickte nur ſchweigend und ſchritt wortlos die Treppe
hinab. An ihrer Seite trat er in den Park hinaus, und
während ihr Blick träumeriſch über die liebliche r
ging, ſah er unverwandt auf ihr herrliches, im Mondlicht
noch weißer und ätberiſcher ſcheinendes



c

Jm Oberſten Wirtſchaſtsrat ſtellt bekanntlich Frankreich
die Forderung, daß Rußland ſeine Schulden an die franzö
ſiſche Nation bezahlt. Dieſe Anſprüche Frankreichs ſind recht
lich unhaltbar, ſolange Frankreich nicht den Frieden mit
Rußland abſchließt. Aus der ganzen Natur des jetzigen Zu
ſtandes ergibt ſich nach den Grundſätzen des Völkerrechtes
für die Sowjetregierung ohne weiteres die Berechtigung,
Frankreich die Zahlungen zu verweigern, denn es beſteht
nach den Grundſätzen des Völkerrechtes für einen Staat
keineswegs die Verpflichtung, an eine feindliche Mocht Zah-
lungen zu leiſten, da der Krieg in dieſem Falle alle vertrag-
lichen Abmachungen außer Kraft ſetzt. Die franzöſiſchen For-
derungen können lediglich bei den Friedensverhandlungen
geltend gemacht werden. Dieſe Rechtslage iſt überhaupt für
alle Abmachungen zwiſchen den Alliierten und Rußland maß-
gebend. Darum würde notwendigerweiſe eine praktiſche
Herſtellung des Friedenszuſtandes erfolgen müſſen, ehe der
wirchtſaftliche Austauſchverkehr eintreten kann.
cm

Aus Stadt und Umgebung
Der Sternenhimmel im Juni.

Jm ſechſten Kalenderabſchnitt, dem ſogenannten „Brach-
mond“, hält nunmehr der langerſehnte Sommer ſeinen ſieg-
reichen Einzug in die Natur. Aſtronomiſch beginnt dieſe
diesmal, wie es ſcheint, beſonders günſtige Jahreszeit am 21.
Juni, abends 6 Uhr. An dieſem Tage der Sonnenwende
erreicht die Sonne ihren höchſten Stand über der nördlichen
Halbkugel. Gleichzeitig werden die bei einer Sonnenſchein-
dauer von 17 Stunden an und für ſich ſchon ſehr kurzen
Nächte bei uns, beſonders in höheren nördlichen Breiten,
durch langandanuernde Dämmerungen ſtark erhellt. Daher iſt
die Zeit für Himmelsbeobachtungen jetzt wenig günſtig und
die Zahl heller Sterne, die gegenwärtig mit unbewaffnetem
Auge ſichtbar werden, iſt gering.

Der Mond durchläuft im Juni ſeine Hauptlichtge-
ſtalten in folgender Weiſe: am 1. nachmittags Vollmond, am
9. abends letztes Viertel, am 16. nachmittags Neumond und
am 23. morgens erſtes Viertel. Erdnähe befindet ſich unſer
Trabant am 16. Juni, in Erdferne am 2. und 30. des
Monats.

Die großen Planeten, ſoweit ſie mit unbewaffnetem
Auge ſichtbar ſind, bilden auch noch in dieſem Monat ziem-
lich günſtige Beobachtungsobjekte. Der ſonnennächſte Mer-
kur kann, beſonders gegen Donatsende, gleich nach Son-
nenuntergang tief am weſtlichen Horizont wahrgenommen
werden. Venus bleibt jetzt unſichtbar. Mars, Jupi-
ter und Saturn ſtrahlen ſämtlich im erſten Teil der
Nacht am Firmament. Der rotſchimmernde Mars, im

„Jungfrau“ und nicht weit vom hellſten
Stern Spika, geht um die Monatsmitte bald nach Mitter-
nacht unter. Jupiter zwiſchen „Krebs“ und „Löwe“ ver-
ſchwindet Mitte Juni bereits um 11 Uhr am Abendhimmel
und der letzte unter den mit bloßem Auge wahrnehmhbaren
Wandelſternen, der Ringplanet Saturn in der Konſtellation
des „Löwen“ ſelbſt, alſo zwiſchen Mars und Fupiter ſtehend,
geht um die Monatsmitte gerade zur Mitternacht am weſt
lichen Horizont unter.

Sternbilde der

z

Deutſch-Evangeliſcher Volkshochſchulverband für vie
Provinz Sachſen.

Um den Gedanken der Volkshochſchule im deutſch-evan
geliſchen Geiſte, den der Evangeliſch-Soziale Preß- Verband
für die Provinz Sachſen längſt vor der Revolution vertreten,
auf breitere Grundlage zu ſtellen hatte er ſämtliche evangeliſche
und ihnen verwandte Provinzialvereine auf den Juni
nach Halle geladen. Nach Eingangsgebet durch Generalſupe-
rintendent D. Jacobi- Magdeburg und Eröffnung durch
den Vorſitzenden des Preßverbndes P. Swierezewski-
Barnſtädt hielt Sup. Herme s-Wernigerode den grund-
legenden Vortrag über „Sein oder Nichtſein des deutſchen
Volkes und ſeiner Volkshochſchule“, während P. Klee-
man n-Osnamünde die Not wendigkeit des Zuſammen-
ſchluſſes in einem deutſch-evangeliſchen Volkshochſchulver-
bande für die Provinz Sachſen darlegte. Die Vertreter ſämt-
licher anweſenden Vereine und Verbände waren einmütig
der Anſicht, daß die Arbeit der Volkshochſchule im deutſch-
evangeliſchen Geiſte gemeinſame Pflicht und Aufgabe aller
Kreiſe iſt, welche die ſittliche Erneuerung unſeres Volkes er
ſtreben. Sie verſprachen deswegen mit allen Mitteln dahin
zu wirken, daß ihr Verein dem deutſch- evangeliſchen Volks-
hochſchulverband beitritt und ihn in jeder Weiſe ideell und
finanziell unterſtützen wird. Alle verwandten Vereine und
Verbände der Provinz fordern ſie zum Zuſammenſchluß und

S e.

„Sle fino jeyr jchweigjam, ſagte Margarete enblich und
ſah ihn lächelnd an. „Worüber ſinnen Sie

„Ueber Sie,“ entgegnete Rudolf leiſe. „Wie ſchön malt
ſich auf Jhrem Antlitz doch das Mondlicht, Margarete! Schön
und königlich. Ich könnte Sie mir jetzt ſchon nicht anders
denn als Herrm von Hohenlinden vorſtellen. Und doch,
Margarete ſind Sie an glücklich

Etwas abwehrend Kaltes kam in ihren Blick.
„Ja, ich bin glücklich,“ erwiderte ſie feſt. „Wollen wir

aber noch einmal wiederholen, was wir am Morgen be-
rochen haben Laſſen Sie uns lieber den herrlichen
Abend genießen. Sehen Sie, wie entzückend das Dorf da
unten liegt 1“

Sie ſahen wieder ſchweiger hinaus in die friedlich
5 Nacht. Ein klarer, wolkenloſer Sternenhimmel wölbte
ich über ihnen, nur ganz fern, am Horizont, lag es wie

ein ſilberner Nebelſtreif. Jm Dorf waren die Fenſter noch
erleuchtet und ſchimmerten freundlich herüber.

Da wurden hinter ihnen die Stimmen des Grafen und
laut. Offenbar kamen ſie ebenfalls in den Park

eraus.
„Wir werden es bald wiſſen,“ hörten ſie Slawik ſagen.

Jch habe meinen Sekretär beauftragt, uns ſofort einenBoten herauszuſchicken, ſobald er von Worham und ſeinem

Partner hört.“
„Laſſen wir, bitte, die geſchäftlichen Dinge jetzt ruhen,“

entgegnete der Graf. „Genießen wir lieber die Schönheit
der Nacht. Ah da ſind Sie jal Ich wußte gar nicht,
wohin Sie geraten waren, Herr Gentnec. Sie nehmen noch
eine Zigarre

Gentner ber lehnte das Anerbieten ab. Er krukein Verlangen darnach, die Gegenwart Slawiks ge
länger zu genießen, und die Stunde, zu der er ſich mit
Walter verabredet hatte, war ohnedies gekommen. Hiit
höflichem Dank verabſchiedete er von dem Gaſtgever,
um den Weg nach dem Parktor einzuſchlagen.

Als er ſicher ſein konnte, im Schatten der Gebüſche
u mehr geſehen zu werden, blieb er noch einmal ſtehen
und wandte den Blick. Im vollen Mondlicht ſtand die
Komteſſe, in ihrem we ide ſelbſt wie die Verkörperung
eines ndſtrahls. Neben ihr aber und ihr viel zu nahe

tatkräſtiger Mitarbeit an der bentſch evangeliſchen Volkshoch
ſchule auf.

Den Reiſenden zur Beachtung.
Das Eiſenbahnverkehrsamt Halle ſchreibt uns

Mit Gültigkeit vom 7. Juni 1920 erhält die Beſtimmung
in 816 Ziffer 2 der Eiſenbahn-Verkehrsordnung folgenden
Wortlaut: „Ein Reiſender, der keine gültige Fahr-
karte vorweiſen kann, hat für die von ihm zurückgelegte
Strecke, wenn aber die Zugangkſtation nicht ſofort unzweifel
haft nachgewieſen 'wird, für die ganze vom Zuge zurückgelegte
Strecke das Doppelte des Fahrpreiſes, mindeſten s jedoch
20 Mk. zu entrichten. Dieſer Bekrag iſt auch zu zahlen, wenn
ſich der Zug noch nicht in Bewegung geſetzt hat. Wer unauf
gefordert dem Schaffner oder Zugführer meldet, daß er kelne
Fahrkarte habe löſen können, hat einen Zuſchlag von 3 Mk.
zu dem tarifmäßigen Preiſe, jedoch nicht mehr als das
Doppelte dieſes Preiſes zu zahlen.“ Jedem Reiſenden iſt
daher dringend zu empfehlen, dieſe Vorſchriften zu befolgen
und ſich rechtzeitig vor Antritt der Reiſe mit einer Fahrkarke
für den betreffenden Zug und für die zu benutzende Wagen
klaſſe zu verſehen. Das gilt insbeſondere auch für die Be
a von Schnellzügen und für die Löſung von Zuſchlags-
arten.

Reiſende, die ohne vorherige Meldung und
ohne beſtimmte Anweiſung der zuſtändigen Beamten (Zug

führer oder Schaffner) in einer höheren Wagenklaſſe Platz
nehmen oder in einem Zug mit höheren Fahrvreiſen ein
ſteigen, werden alſo künftig als Reiſende ohne gültige Fahr
karte behandelt und haben das erhöhte Fahrgeld, min-
deſtens 20 Mk. zu entrichten. Die in den Händen der Rei-
ſenden befindlichen Fahrkarten bleiben bei dieſer Berechnung
außer Betracht und werden als ungültig angeſehen.

Bekanntgabe des Wahlergebniſſes im 7. Wahrkreis-
verbande.

Der Kreiswahlausſchuß für die Reichstagswahlen
im 12. Wahlkreiſe wird das endaültige Wahlergebnis am
Sonnabend, den 12. d. Mts. vormittags 9 Uhr im Sitzungs-
ſaale des Oberverſicherungsamts, Regierungs-Erweite-
rungsbau. Erdageſchoß und, nachdem der Verbandswahl-
ausſchuß im 7. Wahlkreisverande über Verteilung von Abge-
ordnetenſitzen auf die Reſtſtimmen beſchloſſen hat, am Mon-

des Bezirksausſchuſſes in demſelben Gebäude feſtſtellen.
Die Sitzungen der Wahlansſchüſſe ſind öffentlich.

Düngekalk für den Herbſt.
Das Generalverkehrsamt hat den Deutſchen Kalkbund,

Berlin, aufmerkſam gemacht, daß mit dem Ablauf der Dünge
periode auch die Düngemittelverladung außerordentlich nach-
läßt, und rät dringend, die vorausſichtlich eintretende ver
kehrsſtille Zeit zur Bevorratung der Landwirtſchaft mit
Düngekalk und Mergel auszunutzen, zumal heute noch nicht
zu überſehen iſt, ob bei der Herbſtbeſtellung die Eiſenbahn
verwaltung in der Lage ſein wird, beſondere Maßnahmen
zur ausreichenden Verſorgung der Landwirtſchaft mit Dünge-
mitteln zu treffen.

Nur 10 Briefmarken auf einmal.
Briefmarken mit höheren Werten ſind durch die wie

derholten Erhöhungen der Poſtgebühren immer notwendiger
geworden. Schon bei der vorletzten Portoerhöhnung war des
halb in Ausſicht genommen, Kupferüberdruckmarken mit Hilfe
der alten Werte herzuſtellen. Von dieſen Marken konnte aber
nur eine geringe Menge gedruckt werden. Um nun ein An
kaufen dieſer Sonderausgabe durch die Briefmarkenhändler
nach Möglichkeit zu vermejiden, ſind die Poſtanſtalten an
gewieſen worden, an jeden Käufer nicht mehr als 10 Stück
von jeder Art abzugeben.

Aus Provinz und Beich
Gelddiebſtahl anf dem Hauptbahnhof.

Mangdeburg, 7. Juni. Aus der Kaſſe der Ghüter-
abfertigung des hieſigen Hauptbahnhofes iſt aus einem ver-
ſchloſſenen Treſor ein größerer Geldbetrag, verpackt in 300
Lohndüten, geſtohlen worden. Sämtliche Türen einſchließlich
der Doppeltüren der Treſors ſcheinen mit angefertigten Nach-
ſchlüſſeln geöffnet zu ſein. Die Täter ſind offenbar mit den
Verhältniſſen genau vertraut geweſen. Für Wiederherbei-
ſchaffung des C'eldes werden 7000 Mk. Belohnung in Aus-
ſicht geſtellt.

Die verhängnisvolle Katzenſteuer.

Kahla, 7. Juni. Die Stadtverordneten beſchloſſen die

Auf

tand Leon lawit wie eine düſtere Wolke des

ebung der Katzenſteuer, weil Ratten

Mondes verounkelt, ſo naym er Margarete ſelbſt etwas
von ihrer ätheriſchen Schönheit.

Schwer nur konnte ſich Gentner losreißen, und tief in
Gedanken ging er endlich weiter. So ſelbſtvergeſſen war
er, daß er beinahe an dem Manne vorübergegangen wäre,
der an einem der Torpfeiler lehnte.

„Jch bitte um Entſchuldigung, Walter,“ meinte er
lächelnd. „Jch war jetzt eben mit meinen Gedanken nicht
auf Hohenlinden. Kommen Sie wir wollen hier auf
und ab gehen ſo, daß wir das Schloß ſehen können
und alles beſprechen.“ cDer weißhaarige alte Mann kam langſam vorwäris,

„Jch höre die Stimme des Herrn wieder,“ flüſterte er.
„Es iſt, als wäre die Zeit zurückgegangen um vierzig
Jahre Wie ein Geiſt aus dem Grabe ſind Sie ge-
konmmnen, Herr Graf. Und hier, faſt an derſelben. Stelle,
ſtand Jhr Vater und ſchwur im Angeſicht des Schloſſes,
Hohenlinden nie wiederſehen zu wollen Und nun
ſind Sie gekommen. Ihr Eigentum in Beſitz zu nehmen,
Herr Graf

„Als ich kam, mag das wohl meine Abſicht geweſen
ein jetzt aber habe ich mich eines anderen beſonnen,

Nicht, daß ich etwa meine Anſprüche auf Hohenlinden ſo
ohne weiteres aufgebe aber ich will ſie auch nicht ſo
geltend machen, wie Sie es vielleicht erwarten, Walter.

Laſſen Sie uns einmal auf das zurückgehen, was vor
vierzig Jahren geſchehen iſt. Damals vollzog ſich die
Trennung meiner Großeltern brach ein Zwiſt zwiſchen
ihnen aus, der ſich nicht mehr beilegen ließ. Und der
Grund war Stolz jener Familienſtolz, der jedes menſch-
liche Fühlen erſtickt, vernichtet, der die Herzen c hart
macht wie den unteren Mühlſtein Die Folge der
Zwiſtigkeiten war eine vollkommene Trennung zwiſchen
meinen Großeltern und ſie trieben meinen Vater in die
Verbannung. Denn anders als eine Verbannung kann ich
es nicht bezeichnen. Und ſie brachen das Herz einer der
beſten Frauen, die je gelebt haben. Bevor mein Vater
von hier fortging, unternahm er Schrilte, ſein Opfer ganz
vollſtändig zu machen. Er tat einen Verzicht auf Hohen
linden, auf das Vermögen der Tarnows kurz, auf
alles, was ihm von Rechts wegen nach dem Tode ſeines

tag, den 14. d. MtSs., vormittags 11 Uhr im

und

Vaters zukommen mußte, ſo daß der Graf mit dem
machen kannte. was beliebte.

Mäuſe ſich ſeit Einführung der Katzenſteuer erheblich v.mehrt und zur Stadtplage geworden ſind. verrich v

Stadverordneetenwahl.
t Schmiedeberg, 4. Juni. Bei der Sladt8erordneten,

wahl wurden 13 bürgerliche, 4 unabhängige und 1 Mit
glied der alten Sozial demokratiſchen Partei gewählt.

Ein Raubmörder verhaf! t.
Chemnitz, 5. Juni. Hier wurde der in Erfurt ge

borene Schloſſergehilfe Otto Konrad verhaſftet, der wegen
Raubmordes an einer 50jährigen Viehändlerin ſteckbrieflich
verfolgt wurde. Um ſich der Entdeckung zu ſichern, hatte der
Verbrecher künſt liche Arme getragen und ſich das Aug.
ſehen eines Kriegsinvaliden gegben.

Wegen einer Geringfügigkeit erſchoſſen.

x Schalkau, 8. Juni. In Fichtach erſchoß in einem
Streite der Landwirt Eduard Stammberger den Schnitzer
Artur Scheler, weil ſich deſſen Hühner auf ſeiner Wieſe
herumgetrieben hatten. Die empörte Bevölkerung war nur

davon abzuhalten, Lynchjuſtiz an Stammberger
zu üben.

224 000 Mark im Poſtgebäude geraubt.
Bingen, 5. Juni. Heute nacht drangen vier ver

mummte Männer in das Poſtgebände ein, knebelten den
dienſttuenden Oberpoſtſchaffner, raubten drei Kiſten
mit insgeſamt 224 800 Mark und verſchwanden. Heute
früh wurde die größte der Kiſten von Bahnbeamten in der
Nähe Bingens wiedergeſunden. Dadurch iſt der größte Teit
des Raubes in Höhe von 200 000 Mk. wieder in den Beſig
des Poſtamtes gelangt.

J en

Vol!s wirtſchaft Handel Verkehr,
Die höchſte Privatbörſennvtierung der Mark.

Jm freien Handelsverkehr iſt in Genf am Dienstag die
deutſche Mark über die Börſennotierung bis auf 28 und
30 Prozent geſtiegen, das iſt die höchſte private Bewer-
tung ſeit der Cnterzeichnung des Verſailler Vertrages.

Das Goldſchiff aus Rußland.
Phantaſien eines Hochſtaplers.

Jn Swinemünde ſetzte ein geriebener Gauner eine
gufſehenerregende Schwindler- und Hochſtablerafſalre in
Szene. Ein fremder Mann, der ſich Gleixner nannte, erſchien
bei dem Vorſitzenden der Swinemünder Unabhängigen, Haas,
und erzählte, daß er im Auftrage des Vorſitzenden der U. S.
P. D. Criſpien in Berlin die Leitung eines Geld- und Agi-
kationsmaterial-Transportes von Rußland nach Deutſchland
übernommen habe und daß er mit dem Sowietsvertreter
Kopp in Berlin in engſter Verbindung ſtehe. Er forderte
Haas auf, er ſolle mit ſeinen Leuten von der U. S. P. D.
beim Löſchen des demnächſt eintrefſenden Dampfers behilflich
ſein. Haas fragte jedoch erſt bei der Zentrale der Unab-
hängigen in Berlin an und erhielt den Beſcheid, daß an der
ganzen Geſchichte kein Wort wahr ſei.

Am Tage darauf erſchien derſelbe Gleixner bei dem
Swinemünder Geſchäftsführer der Deutſchnationalen
Volkspartei, Hauptmann Wengler, und erzählte
dort eine ähnliche Geſchichte: Jn dieſen Tagen werde in
Swinemünde ein Millionenſchiff aus Rußland er-
wartet, das u. a. 14 Kiſten Papiergeld (belgiſche und engliſche
Noten), ſowie vier Kiſten mit Goldbarren, zuſammen
zweihundert Millionen, an Bord habe. Dieſes
Geld ſoll an den obengenannten Kopp in Berlin gehen und
ſei für bolſchewiſtiſche Umſturzpläne in Deutſch
land beſtimmt. Es gelte zu verhindern, daß die Gelder der
radikalen Linksparteien für ihre Umſturzpläne zugeführt
würden. Hauptmann Wengker ſolle hier die Gelder hier in
Swinemünde unterbringen; er, Gleirner, beanſpruche für
ſeine Tätigkeit eine Kiſte Gold.

Die Vermutung, daß es ſich hier um einen raffiniert
ausgedachten Hochſtaplertrick handeke, hat fich beſtätigt. Die
Swinemünder Polizei hat feſtgeſtellt: Gleirner wohnte ſeit
einigen Tagen im dortigen „Deutſchen Hauſe“, anfangs auch
mit ſeiner angeblichen „Ehefran Jm Zirkus Brumbach
lernte Gl. ſieben Matroſen kennen, die er in ſein Hotel be-
ſtellte und mit Speiſe und Trank bewirtete, ohne aber die
Zeche zu bezahlen: zwei dieſer Matroſen behielt er als per-
ſönliche Wache zurück. Mit dieſen begab er ſich an Bord des
Torpedobootes „152“ und ſtahl dort eine lederne Handtaſche.

Jm Hotel Deutſches Haus“ hat Gleixner auf großem
Fuße gelebt und zum Teil mit falſchen Zinskupons bezahlt

„Jch verſtehe nicht ganz, Herr Graf,“ murmelte
Walter.

„Nennen Sie mich nicht mehr Herr Graf, Walter Ich
habe den Titel vorerſt abgelegt.“

„Der Titel kommt Jhnen zu wie der Beſitz, Herr.“
„Ja doch, ja doch, Walter! Aber mit dem Ver

icht meines Vaters hat es doch ſeine Richtigkeit. LaſſenSie es mich Jhnen erklären: die meiſten Leute glauben,

daß e ein Beſitz wie Hohenlinden, ein Vermögen wie
das der Tarnows nicht fortwerfen ließe wie eine be
liebige Sache. Und doch hat mein Vater das getan. Jn
aller Form Rechtens hat er ein Schriftſtück aufgefetzt
und unterzeichnet, das einen Verzicht auf Hohenlinden
enthielt. Und Sie ſelbſt haben dieſes Schriftſtück dew
alten Grafen überbracht.“ 4„Jch erinnere mich,“ gab Walter zögernd zu. DasEingeſtändnis ſchien ihm ſehr ſchwer zu werden. Hätte

ich gewußt, was das Dokument enthielt der Gehor-
jam, den ich Jhrem Herrn Vater ſchuldig war, Hätte mich
nicht abgehalten, es zu verbrennen.

„Dies Schickſal wurde ihm ohnedies zuteil, Walter
Zwanzig Jahre lang hörte mein Vater zwar nichts mehr
don Hohenlinden, und er durfte deshalb annehmen, daß
der alte Graf ſeinen Verzicht gelten ließ und ihn ent-
erben würde. Da, nach zwei Jahrzehnten, erhielt er ein
Schreiben aus Hohenlinden, das ihn eines anderen be
lehrte: der alte Graf hatte damals das Dokument im
erſten Zorn den Flammen überliefert; nun ſtellte er es
dem Sohne frei, in ſeinen Beſitz zurückzukehren. Darauf
ſchrieb ihm mein Vater trotzig zürück, daß er ſeinen Ver
zicht aufrechterhielte. 22 einmal bot ihm der alte Graf
an, zurückzukommen ja, er gab ihm zwanzig weitere
Jahre, ſich zu g. ur, wenn er auch nachwanzig Lahren ſeinen trotzigen Sinn nicht geändert
a ſollte Hohenlinden r r und ſeine Nach-
ommen endgültig verloren ſein. Er ſchrieb ihm auch, da

er ein Teſtament in dieſem Sinne h habe und i
brauche nicht zu ſagen, 33 in dieſem Teſtament Herr vonTarnow als érbe Hohenlindens bezeichnet wurde, wenn
mein Vater den Beſitz verſchmähte. Jch wußte das nicht,
ehe ich hierherkam nun aber iſt es mir klar geworden,

unklar ich noch in mancher anderen Hinſicht ſehe.
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